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Neujahr. 


Eilig flieht die Stundenwacde 

In der Mitternacht dahin, 

Wenn am hohen Himmelddadje 
Schweigend Gottes Sterne zieh'n. 
Sp enteilen ihm, gleich Pfeilen, 
Taniend Jahre; Gottes Güte 
Steht allein in ew’ger Blüte. 








Wie der Schiffer aus der Brandung 
Schwimmet an den Felfenrand, 
Alfo winkt auch dir die Landung 
Aus der Zeiten Unbeftand. 

Sieh,’ Er blinfet, fieh’, Er winfet, 
Gottes Feld! aus Sturm und Wetter 
Fit Er einzig dir ein Retter. 


Lefus — Name fondergleicdhen! 
Fels, mit ew’gem Glanz gefchmüdt! 
Du, der zu den Erdenreihen 
Wandellos herniederblidt — 

Dich erlangen und umfangen, 

Da8 it's, was die Zeit mid) Iehret, 
Das ill’, was mein Herz begehret. 
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‚Gott läffet Gras wanjjen Fr das Vieh und Saat zu Uuh des 
> dah das Brod des Menfchen Herr ftärke. 
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Anf der Kahresichtwelle. 


Ein Meilenftein und eine Banf zur Nait 
DO, miüder Wand’rer, ruhe doch ein wenig: 
Entled’ge dich der Yang’ netragnen Lait! 
Zeg’ deine Krone neben dich, o Nlünig; 
Entgürte deines Schtvertes dich, mein Held; 
Laß deine Bücher jebt, du Mann der Reber; 
Entreiß’ dich, Martha, deiner Meinen Welt, - 
Am Meilenfteine ruhe fich ein jeder! 


Betrachte deine Menge heut, mein Freund! 
Gott hat gehalten, wma3 er dir bveribrocden. 
War dir auch oftmals Pfad und Wen verzäunt, 
Der Starke Herr hat immer Bahn aebrochen. 
Gein Licht erhellte auch die trübite Nacht. 
Da3 Schiverfte Wetter nahm durch ihn ein Ende. 
Mein Freund, haft dı’3 im Wandern wohl be 
dacht? 
Bedent!’ e3 jebt und falte deine Händel 


Beirachte Deine MWene — ach irie oft 

Ginaft du auf Megen, die dır jelber mählteit! 

Daher die Täufchung, mo dır froh aehofft 

Die Haft und Laft, mit denen dır dich muälteft. 

Ach, märft du ihm aefolgt und feiner Hd, 

Dan, müder Wand’rer, mwärft dır nicht fo 
müde, 

Dann meinteft dur jet nicht um deine Schuld, 

Ab, da au ders der Schuld fich recht ent- 
üde 


Betrachte deine Wege — Schritt fiir Schritt 

Rt Refus Chriftus neben dir nenanaen; 

Nur in die Sünden ging er nimmer mit, 

Doch immer galt dem Simder fein Perlanaen. 

Er hat dich oft geladen und azlocdt, 

Dir die erfannte Siinde zu beraeben. 

Gib ihm das Herz eh’ dir dein Herzichlan ftoct, 

Und nimm von ihm, noch eh’ du ftirhit, das 
Leben! 


Und dann in Gottes Namen ach, mein Kreund, 
Und fürdhte nichts auf deinem neuen Nfade, 
Und ob die Sonne dich noch dunfler bräunt, 
Das Herz wird täglich Tichter dirrch die Gnade. 
An Gottes Namen ach’, beranuf, beraab, 

Und halte dich dem Heiland treu zur Seiten! 
Am lebten Meilenstein aräbt man Nein Grab, 
Doh efus führt durchs Grab zu Seligfeiten. 


E. Quantt. 


„Welche ich lieb habe, die jtrafe md 
zücdhtige ih. So jei mın fleihig und tie 
Buße.” Off. 3, 19. 





WHennonitifche Bunndfchan 


Wohin? 


Aus dem alten in das neue Jahr. 


Auf Erden ijt jeder Menjch ein Wande 
rer. Auch der Chriit macht hierin Feine 
Ausnahme. Das befennt jehon der Pial 
milt mit den Ichönen Worten: „Ssch bin 
dein Bilgrim und dein Bürger.” Wir 
alle find Schiffer aus dem Lebensozean 
und Ipannen am Neujahrstage aufs neue 
unjere Soffmungsfegel aus zur weiteren 
Erdenfahrt. Mber wohin? Simon 
PBetrus bat einit auf Diefes „Wohin?“ die 
wahre und einzig richtige Antwort gege 
ben. Am Anfang feines Lehramtes hatte 
der Serr durch feine populären und doch 
die tiefiten Saiten im menjhlichen Weien 
beritgrende Predigten viele an fich gezo 
gen. Mber an einem Sinfen auf beiden 
Seiten, zwiichen ihm umd der Welt, hatte 
der Serr fein Mohlaefallen. E3 mußte 
daber eine Sichtung stattfinden. Spreu 
und Meizen jollten geichieden werden. Die 
Icharfe Prediat des Herrn machte vieler 
Herzen Gedanken offenbar. Wer nur 
äußerlich mitlief, wandte fich zuriick; wer 
aber im Serzen Durch Seht Lebensworte 
feitachalten wurde, Ichloß ich mır um fo 
inniaer an den Metiter an. Ind weil die 
Scheiduna ftch bi3 in den SNiüngerfreis er 
itreefte, richtete der Herr dte bedeutiamen 
Worte an die Zmölfe: „Molft ihr auch 
wegaeben?“ Per diefer Gelegenheit war 
e3 num, dab Petrus fein Flaffisches Wort 
ausaeiprochen hat: „Serr, wohin follen 
ipir gehen?” 

Solche bedeutunasvolle Stunden treten 
im menichlihen Leben immer wieder an 
uns heran. Pefonders aber tit die Zeit 
der Nahresmwende zur innern Einfehr und 
Sichtung beionders geeignet. Ind wenn 
bei diefer Interfuchung uniere Mort- und 
Tatlünden, unfere PVegehunas- und Un 
terlaffunasfiinden, ımlere Verfitindiaung 
gegen die Liebe ımd Treue des Herrn, un 
jere Gleichaitltiafeiten und WVeriaummniffe 
im Dienite Gottes, umfere Lieblofigfeiten 
aegen ımiere Nebenmenichen, durch das 
eberne Schuldbuch des Gemifiens alfe an 
das Taaeslicht umierer Seele gezogen 
werden, fragt man da nicht mit innerer 
Rangiafeit „Wohin?” Sa, wohin am 
Silveiterabend oder Neuiahrstage, um die 
unruhiae Seele zu beichwichtigen! Efva 
au weltlichen Beraniiqgunagen? Xu den be 
taubenden Strudel der Weltzeritreuung? 
Nichts wäre törichter als das. 


„In der Welt iit Fein Vergnügen, 
Das die Seele ruhia mat; 

Mer fih Takt von ihr betrügen, 
Der wird um fein Heil gebracht.” 


Allerdings wäre uns am Ende auch fein 
anderer Weg übria als der Mbarınd der 
Nerzweitlung, wenn nicht das ichöne Wort 
Petri: „Herr, wohin follen wir gehen? 
Du balt Worte des ewigen Lebens,“ un3 
den rechten Meg aezeiat hätte. Mlfo bin 
zu dem, der gejagt bat: „Wer zu mir 


fommt, den will ich nicht hinausitoßen,“ 
tit der beite Weg, den wir gehen fönnen. 
Per ihm allein iit die Vergebung, die wir 
nötig haben. 
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„Sein Blut hat er vergofjen 

Für unjre Sind’ und Schuld; 
Daher ift uns entiprojjent 

Des Vaters Gnad’ und Huld; 

Das bringt der Seele Heil 

Und madt die Furcht verjchtwinden: 
Vergebung unjter Sünden 

Kt worden unfer Teil.” 


Aber noch andere Gedanken beichäftigen 
uns am Neujahrsfeft. „Was wird die Zu. 
funft bringen?“ hört man bon manden 
Lippen. Und bejonders wenn Not um 
Trübjal eine Jamilie heimgejucht oder die 
falte Hand des Todes da und dorf die 
Augen eines unjerer Lieben fir immer 
bienieden geichlojien hat — und mande 
Ziicke tit in diejer Welt unausfüilbar — 
da erfährt man e3 ininter wieder: Die 
Erde ijt ein Tränental. Und wie viel ge 
heimes Weh die Herzen der Meridien 
durchzieht, und wie mander Kummer mit 
in da3 neue Sahr berüber gebradt wird, 
das wird wohl erit die Emwigfeit offenba- 
ren. Aber wohin, wohin mit all dem til: 
(len, ftummen Leide unjerer Herzen?! — 

Gottlob! Er it hier, dem die Zukunft 
gehört. Die Engel haben e3 jchon am 
MWeihnachtsfejit verfindigt. Und wie ein 
Stern leuchtet’3 ın die dunkle Zufunfts- 
nacht hinein: „Du halt Worte des eiwi- 
gen Lebens!” Alles hängt nur davon ab, 
dak wir aus perjönlier Erfahrung ja- 
gen fünnen: „Wir haben geglaubt und 
erfannt, da du bit Ehriftus, der Sohn 
des lebendigen Gottes.“ Er ijt der Herr 
der Zeiten. Darum fönnen Chriiten zu- 
verfichtsvoll in die Zukunft blicten, denn: 


„So lange Sefus bleibt der Herr, 
Wird’3 alle Tage herrlicher.“ 


Sn der Gemeinjchaft diejes Herri 
braucht uns auf der Schwelle des neuen 
Nahres feine Sorge um die Zukunft zu 
beichleihen, weder ums Srdiiche noch ums 
GSeiftlihe. — Beichleiht uns die Sorge 
um Speife, Trank und Sleidung, jo er- 
innert uns jein Gebet an die vierte Bitte: 
„Unser täglich Brot gib uns heute.“ Und 
der den Sperling auf dem Dache veriorgt 
und die Lilie auf dem Felde Fleidet, follte 
der die Seinen vergefjen? Unmöglid), 
denn der Npoitel jagt: „Welcher aud) jel- 
nes eigenen Sohnes nicht verichonet bat, 
iondern bat ihn für uns alle dahingege 
ben; wie follte er ung mit ihm nicht alles 
ichenfen?” — Andere bejchleicht die Sor- 
ae bezüglich ihres Gnadenjtandes: ob fie 
auch treu fein und alle Verjuchungen der 
Melt fiegreich überwinden werden Ffünnen. 
Sört des Meiiters Verfiherung: „IH 98 
be ihnen das ewige Leben und fie werden 
nimmermehr umfommen, und niemand 
wird fie aus meiner Sand reißen.“ D, 
eine herrliche Verheifung dies! Na, Pet 
rus bat reht: Er hat Worte des ewigen 
Zebens! — Und jelbit wenn durd) die Er- 
innerung an uniere beimgegangenen 
reunde, der Gedanfe an unfere eigene 
Bahre fich einichleicht, jo find wiederum 
ieine Zebensworte unjer Troft: „Wer da 
lebet und glaubet an ntich, der wird mim 
mermehr jterben.“ 

So wollen wir denn unjere Reben?- 
ichiffahrt aufg, neue wieder beginnen. An 
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Schwierigkeiten, Enttäufhungen und Sidj- 
tungen wird e8 au im neuen \sahre 
nicht fehlen. Aber dieje jind jchließlich 
do; nur da, um der wichtigen Petrus- 
frage: „Serr, wohin jollen wir gehen?“ 
um jo bejjere Beachtung zu jchenfen und 
uns binzuweijen zu dem, der „Worte des 
ewigen Xeben3 hat.“ Ausgew. 





Zur Jahresiwende. 





Mit jedem neuen Sahreswechjiel iver- 
den wir ummwillfürli” an die Flüchtigfeit 
der Zeit, an die Ilngewißheit alles Ssrdi- 
schen jowie an die Kürze des menichlichen 
Dafeins erinnert. Erjt vor furzem, jo 
dünnft es uns, haben wir einander ein „ge- 
jegnetes neues Jahr“ gewünicht, und fiehe 
da, ichon wieder ijt es verraujcht im Mee- 
re der Vergejjenheit, wie alle die anderen 
Sahre, die wir durdhlebt hatten! 

Sollten wir uns nit an der Schwelle 
des neuen Sahres ernitlich fragen, ob wir 
auch das vergangene Jahr ausgenütt ha 
ben, wie e3 unjer Vorrecht gewejen iit? Da 
it 3. B. die fojtbare Zeit! Sind wir jo 
baushälteriih umgegangen mit den Ta- 
gen, Stunden, Minuten, wie wir hätten 
iollen? Haben wir den beiten Gebrauch 
von allen Gelegenheiten gemadht, welche 
das Sahr vor unjere Tür legte? Haben 
wir jtet3 erfannt, daß wir ebenfo verant- 
mwortlich gehalten werden für die Art und 
Weije wie wir unjere Zeit benügten, wie 
für andere Pfunde, die uns anvertraut 
find? 

Sit e8 nieht Tatjache, daß wir mit der 
fojtbaren Zeit oft jo verichivenderiich um 
gehen, al3 ob wir diejelbe in Hülle und 
Fülle bejäßen, wir bedenfen nicht, dah 
uns nur eine Minute nach der andern an 
vertraut ilt, und dab wir die verlorene 
Zeit nie wieder einholen fönnen. Mitun 
ter hören wir Leute jagen, dab fie feine 
geit hätten, dies oder das zu fun! €3 
wäre richtiger, wenn fie jagen würden, fie 
hätten nie gelernt, die Zeit auf das vor 
teilhaftejte anzumenden und auszubeuten. 
Manche Leute fcheinen jo viel zu tum zu 
haben, dat fie iiberhaupt jehr wenig aus- 
richten, wohingegen andere, die wirklich 
fleißig find, nie iiber Zeitmangel lagen, 
aber die größten Leitungen vollziehen. 
Hat e3 nicht den Anjchein, als ob die flei- 
Bigiten Menfchen immer noch Zeit haben, 
eivas mehr zu tun, weil fie ihre Zeit aus- 
faufen, d. bh. haushälteriich damit umge- 
ben! Ein gemwifjer Dichter drückt diejen 
Gedanfen auf folgende Weife aus: 


Wer nichts zu tun hat, findet niemals Zeit, 

irft alles von fich mit geichäft'gen Mienen, 
Wer ernftlich wirft und fehafft, ift ftets bereit, 
Auch andern gern mit Nat und Tat zu dienen. 


Wie beherzigenswert ift doch der Zuruf 
des Wortes Gottes zu wirken, weil e8 Tag 
Nt; es fommt die Zeit, da niemand wir- 
fen ann. 


Carmen Sylva drüdt fi in einem 
Reim über den richtigen Gebrauch der Zeit 
auf folgende Weije trefflich aus: 








ennoritifche Bundichan 


Wer feinen Willen bat, ift immer ratlos, 
Und wer fein Ziel noch hat, ift immer pfadlos, 
Und wer nicht Früchte hat, ijt immer jaatlos, 
Und wer fein Streben bat, ift immer tatlos. 





Fir jeden Menjchen hat der Tag vier- 
undzwanzig Stunden, aber e8 fommt auf 
den Menichen an, ob er über dieje bier- 
undzwanzig Stunden eines jeden Tages 
auf eine jyitematiiche und vorteilhafte 
Werfe verfügt. Denn, wer die Stunden 
des Tages planlos durchlebt, iit ebenjo 
unmeie als der Menjch, der jein Geld oh- 
ne Zmwed und Ziel durch die Finger laufen 
läßt. (Wbl.) 





Zum Jahresichluß. 


Das Sahr tit ausgelebt. Sinnend jte- 
ben wir einen NAugenblic jtill und jchauen 
der entjichioindenden Zeit nad) wie einem 
Befannten, der ung dom Schiffe den leh 
ten Mbichiedsgruß zuminft. 

Was hat uns das alte Jahr gebradt 
und was haben wir ihm mitgegeben? Es 
bat manchem unerwartete Sorge und Leid 
gebradht. Hier iit Krankheit und Tod ein 
gefehrt, dort iit die Ernte mißraten; bier 
ind Hoffnungen getäujcht und Blumen ge- 
fnict worden, dort jchien es, al3 arbeitete 
man vergeblich und brächte jeine Zeit un 
nüß zu. Und doch war es ein Jahr des 
Herrn und ein Jahr der Gnade. KLaht 
den Bliet nicht haften auf den Prüfungen 
und Nöten und diejelben, wie im Vergrö- 
berungsglas, alles andere überdeden. 
Wir haben alle mehr Wohltat und Segen 
empfangen, al3 Strafe wir bei Gott ver 
ihuldet. Wir haben Nahrung und Alei- 
dung und Obdach gehabt, und die meilten 
von uns haben lleberfluß genofjen, d. 4. 
mehr, al3 wir nötig hatten. Wir haben, 
jo wir anders in der Gemeinihaft Seiu 
Christi itehen, täglich viel Gnade und Ver 
gebung empfangen und an geiltlichen Ga 
ben feinen Mangel gehabt. Wir haben 
alle viel Urjache, Gott unjeren Heiland 
herzlich zu preifen And miteinander ein 
zuftimmen in das Lied: „Nun danfet al 
le Gott!“ 

ber haben wir dem alten, dent jchei 
denden Sahr auch unfererjeits viel Gutes 
mitgegeben? Können die dahineilenden 
Tage berichten von unjerer Treue, don 
Sottesfurcht und Fleih, von Liebeswerfen 
und ehrlicher Pflichterfüllung? Wieviel 
haben wir mitgegeben und wieviel gear- 
beitet für die Sache des Herrn? Wie treu 
waren wir im täglichen Gebet für uns 
jelbit, für unjere Samilie, für die Kirche? 
Wie haben wir die Sonntage benukt, die 
PReriammlungen bejucht, uniere Pibeln ge- 
lfeien? Wieviel Tränen haben wir getrod- 
net, wieviel Herzen erfreut, wie viele r- 
rende zum Herrn gewiejen? in ehrli- 
ches Nachjinnen aber wird umjeren Blid 
bier nicht zu lange auf dem Lichtpunfte 
ruben lafjen, um dieje im Vergrößerungs- 
glaie zu bejchauen. Nein, vor dem Muge 
tauchen jchwarze PBunfte auf. O, wieviel 
Pflichtverfäaumnis und Untreue, wieviel 
Selbitfucht und Siinde, wieviel böjfe Wor- 
te und Gedanken und Taten hat das jchei- 
dende Nahr von uns zu verzeichnen ge- 


.habt!. Mit uns zufrieden jein, da3 ijt un- 
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möglid. „Herr, gehe nicht mit uns ins 
ins Gericht und rechne uns unjere Sinde 
nicht zul Gedenfe unjerer nad) Deiner 
Barmbherzigfeit und vergilt uns nicht nad) 
unjerer Miffetat!” — das iit das Stof- 
gebet, das jicy beim Scheideblik aus dem 
Herzen losringt. Wenn wir aber unjere 
Sünden befennen, jo iit Er treu und ge- 
recht, daß Er uns die Sünde vergibt und 
reinigt uns von all unjerer Schuld. SOb 
ih) darum auch beim legten Vlid auf das 
jcheidende Sahr eine Träne in die Mugen 
drängt, nicht jo jehr im Gedenfen an da3 
Schwere, was wir durchgemadt, und das 
Leid, das wir erfahren haben, al3 viel- 
mehr im Blick darauf, wie wenig wir un- 
jerem Chriitennamen Ehre gemadt ba- 
ben, jo joll doch der lette Gedanfe wieder 
frob und freudig jein Das vergangene 
Sahr war doch ein Sahr der Gnade, und 
diefe Gnade geleitet ung auch in3 neue 
Sahr hinüber, leitet uns doc) vorwärts 
und aufwart3 dem bimmliichen Ziele nä 
ber, der Bollfommenbeit entgegen. 

Ewigfeitsmenjcen. 


Wenn wir uns hineinverjeßen in die 
Zeit, da Mofes in Negupten lebte, fönnen 
wir uns denfen, wie feine Zeitgenojfen 
über ihn urteilten. E3 werden nicht jehr 
ihmeichelhafte Ausdriide geivejen jein, die 
man über ihn auf dem Marft und in den 
Säujern gebrauchte, und es werden wohl 
ziemlich alle darin einig gewejen fein, daß 
Diefer Menfch vollig exrcentriich und ver- 
rückt geworden fei. Seine ganze Hand- 
Iung3mweife jtand jo völlig in Widerfprud 
mit alleın, wie e3 fonjt „vernünftige Men- 
jhen” madten; „er verichmähte e3, ein 
Sohn der Tochter Pharaos zu fein,“ ein 
Prinz des gemwaltigiten Herricherhaufes 
der damaligen Zeit; er 309 e3 bvor, mit 
dem Volf Gottes jchlecht behandelt zu mer- 
den. Höher als all den Reihtum Neayp- 
tens, der ihm zur Verfiigung itand, ad)- 
tete er die Schmady; er fiirchtete fich nicht 
vor dem Zorn des Pharao. Lauter Narr- 
heiten in den Mugen der Welt. Cine hobe 
Stellung im Leben haben, unermehliche 
Reichtiimer befiken, bei dem SHerricher in 
Injehen und Ehren itehen, alles gibt er 
preis. Sedermann in Megppten mußte, 
was der Zorn des Pharao bedeutete. Wer 
den Zorn des gewaltigen Serrichers auf 
fich 30g, der mochte mit dem Leben ab- 
ichliegen. Hier ift ein Mann, der fich in 
jeinen Entichlüffen nicht irre machen läßt, 
troßdem er flar jteht, ich werde mir da- 
durch den ganzen Grimm des SHerrichers 


zuzichen. Mit weldher Hajt, mit welchem 
unermüdlihen Fleiß, unter allerhand 


Sorgen und Qualen und unfäglichen Mit- 
ben jagt man danad), reich und geehrt zu 
werden. Hier it ein Mann, dem alles 
gleichiam von jelber in den Schoß fiel, 
und er achtete es firr nichts, er verzichtete 
darauf, ja er verichmäbte e8. Das mar 
in den Mugen der Welt eine unglaubliche 
Torheit, jold ein Menjch war nicht mehr 
zurechnungsfähig. Die Leute werden da- 
mals nicht anders geurteilt haben, wie fie 
heute urteilen. So iit auch heute nod) 
das Urteil der Welt. Sie it jchnell mit 
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ihrem Urteil fertig, wenn irgend ein 
Wenich eine gleiche Gejinnung zeigt. 
Bon dem berühmten Naturforjcher 


Newton wird erzählt, wie er gelegentlid) 
eine jeltiame Beurteilung erfuhr. Er 
hatte eine neue Wohnung bezogen, ihm 
gegeniiber wohnte eine Dame, die ihn nicht 
fannte. Eines Tages erhält diefe Dame 
Bejuch von einem Befannten, jie jagte zu 
ibm: „Sehen Sie, da drüben ijt fürzlicd) 
ein alter Herr eingezogen, der jcheint ein 
wahrhafter Narr zu fein. Sehen Sie ein- 
mal bin, da jtebt er den halben Tag am 
Seniter und macht Seifenblajen.“ ALS 
der Angeredete hinjah, jagte er mit La- 
chen: „OD meine liebe Dame, das ijt fein 
Narr, das tjt der berühmte Profeffor Nemw- 
ton, er beobachtet Dort die Brehung der 
Lichtitrablen.“ Dett merfte die Dame, 
vie boreilig fie in ihrem Urteil gemwejen 
war, e3 hatte ihr an dem rechten Verjtand- 
nis gefehlt, und jo geht es auch in geift- 
lichen Dingen. 

Aber es fam bei Mojes noch etwas, was 
alles Borbergebende übertraf. E83 fam 
die Ballabnadht. Meojes ließ alle feine 
Anbänger mit dem PBlut eines Lammes 
die Türpfoften bejtreichen, damit fie ge- 
rettet wurden bon dem göttlihen Straf: 
gericht, das fommen jollte. Sol eine 
Handlung jeßte nach) dem 1lrteil der 
AHegppter doch allen Narrheiten die Srone 
auf. Wie werden fie die Köpfe geichüt- 
telt haben über jolhe „Wunderlichkeiten.“ 
Vie fonnte man jolh ein Schwarszjeher 
jein und an ein Gericht glauben, und was 
jollte das Blut des Lammes dabei zu tun 
haben ? 

Aber wie war e3 dann jpäter? Als 
num die Nacht fam und das Wehegejchrei 
PBalait ıumd Hütten erfüllte, al3 verziwei- 
felte Väter und Mütter an den Sterbebet- 
ten ihrer Söhne rangen, da hat man nicht 
mehr über Mojes den Kopf geichüttelt, 
und als dann von der ganzen Herrlichkeit 
des Pharao, von der ganzen Pracht des 
ügnpttichen KRönigshofes nichts übrig blieb 
als die Trümmer der Wagen und die 
Leichname, die das Ufer des Meeres be- 
deeften— wer hatte da reht? Nun, e8 war 
offenbar, wie nicht Mojes der Narr ge- 
wejen war, jeßt mußten auch die Spötter 
ihm recht geben. Was wäre aus Mofes 
geworden, wenn er die Ehre und den 
Reichtum am Hofe AMegnptens gewählt 
hätte? Wielleicht würde feine Mumie ir- 
gendiwo in einem KPönigsgrabe liegen, aber 
jein Zeben wäre völlig bedeutungslos und 
vergeblich gewejen. Und num gibt es fchon 
bier in diejer Zeit faum einen Mann in 
der ganzen Gejchichte, deifen Name fol 
ein Gewicht hat, wie der des Mofes, umd 
da droben in der Ewigfeit fingen fie das 
Lied Moies, des Mannes Gottes. 

‚Männer, die die Welt bewegen wollen, 
miffen feit und unbemweglich daitehen. 
Was tut uns mehr not als jolhe Charaf- 
tere! Wir haben genug Wetterfahnen, die 
von jedem Wind umgedreht werden. Wir 
haben genug Barometer, deren Stand- 


‚ bunft davon abhängt, wel Wetter augen- 
Aber wir bedürfen folder, 
Und was ift 
in dem Charakter des 


blicklich. if. 
die männlich und jtarf find. 
das Geheimnis 
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Mojes? Wie fam 88, dab er verichmahte, 
ein Sohn der Tochter Pharaos zu fein, 
dab er die Schäte NMegyptens gering ad)- 
tete? Er war ein Glaubensmenid und 
Glaubensleute find Emigfeitsmenjchen. 
Für ihn waren die unfichtbaren Dinge 
das einzig Wirflihe. Er rechnete mit dem 
lebendigen Gott, das, was Gott jagte, 
wa3 Gott dachte, war ihm wichtiger al3 
die Meinung des Pharao und aller Negyp- 
ter. Er renhnete mit dem kommenden 
Gottesreih, und was war gegen die Herr- 
lichkeit des kommenden Gottesreiches alle 
Pracht eines Agyptifchen Könighofes? Er 
rechnete damit, daß das Gericht fommt, er 
fürchtete fi) nicht vor denen, die den Leib 
töten, er wußte, daß die Enticheidung über 
jein Wohl und Wehe nit in Menjchen- 
bänden lag, jondern in der Hand Gottes. 
Die Dinge der Ewigfeit und der unfichtba- 
ren Welt waren für ihn das Wirflide und 
Weienhafte, darum jtand er feit und un- 
beweglid) da. Und das ilt e8, was uns 
not tut. Wir müffen Gmwigfeitsluft in 
diefe Welt hinein bringen. Die Menichen 
werden e3 jpüren, daß da Aräfte md 
Mächte wirffam find, mit denen jie biS- 
ber nicht gerechnet haben. Mit menjdhli- 
chen Sdeen und Theorien, mit menjchlicher 
Weisheit und menjhlihen Organifationen 
wird die franfe Welt nicht geheilt. Wir 
bedürfen Emwigfeitäluft, in welch völlig 
anderem LXicht erjcheinen da alle Dinge die- 
jes Lebens? Sn dem elften Kapitel des 
Hebräerbriefes wird uns eine gewaltige 
Suuftration zu diefer Wahrheit gegeben. 
Wir jehen bei all diefen Männern, die ung 
dort geihildert werden, daf fie wie Feljen 
jtehen mitten in dem imogenden, branden- 
den Meer des Lebens. Sie waren Halt 
und Rraft für ihre Umgebung und fie tra- 
ten dem Strom: der Zeit entgegen. E3 
warten Emwigfeitsmenihen wie ein AWbra- 
ham, der rechnete mit dem Gott, der die 
Toten aufermweckt, wie Henodh, wie ein No- 
ah, der die damalige Welt verurteilte und 
Gott verherrlidte. Sol ein Ewigfeit3- 
menjch war auch der Apojtel Paulus, denn 
für ihn find die Worte Fennzeichnend: 
„Unfer Bürgerreht it im Himmel und 
bon dannen erwarten wir unjeren Seiland, 
den Herrn Sefus Ehriftus“ (Phil. 3, 20.) 
Das Unfihtbare war für den Mpojtel die 
reale Welt, das Zufünftige war der Ge- 
genitand feines Verlangens, wie e8 Hebr. 
11, 1 beißt. „Der Glaube fieht die Din- 
ge, die er hofft, für Wirklichkeit an.“ Die- 
je jeßige Welt it unfere Werfitatt, ijt un- 
fer Marftplag, it unfer Schlachtfeld, aber 
unjer Heim ijt in der unfichtbaren, ewigen 
Welt. Wie wollen au wir zu einem 
wirfliden Segen für unfere Umgebung, 
zu einem leuchtenden Betjpiel, zu einem 
Liht und zu einem Salz werden, wenn 
wir nicht wirklich Cwigfeitsmenichen find? 





Eine Silveitergeichichte. 


Der lekte Abend im Jahre ergreift fait 
jedes Menfchenherz auf beiondere Weile, 
und jo gingen aud der Gedanken viele 
durch Kopf und Herz der Frau Barbara, 
als fie jo in der Stille bei ihren Kleinen 
jaß, die mit dem Boufajten und mit den 
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Puppen fjpielten, welde ihnen das Chrift- 
findchen gebradjt. Die Mutter dachte über 
da3 vergangene Sahr nad), und wie am 
Anfang desjelben das jüngite, ein liebli- 
ches Mädchen im zarten Alter von einem 
Sahr, juit al3 das Anöfplein am Aufbre- 
chen war, von den Röteln befallen und in 
zwei Tagen ein Raub des Todes wurde; 
wie ihr Mann im Sommer von einem 
hohen Baum herab einen jchweren Fall 
tat, der ihm doch nichts jchadete; wie ih- 
nen die Früchte der Bäume, Korn und 
Weizen und das liebe Vieh wohl geraten 
jeien, jo daß der Gewinn des Nahres ein 
reicher genannt werden fonnte. Nett 
überfam die Frau Barbara ein Gefühl des 
Wohlbehagens und beichlich fie der Gedan- 
fe, wie viel fie eigentlid) zum Wohlitand 
de8 SHaufes beitrage, Wie jie morgens 
früh und abends fpät bei der Arbeit jei, 
iwie fie allem fleißig nadhjehe, ihrem Man- 
ne eine Stüße, ihren Rindern eine treue 
Mutter jei, und wie auch Arme und Not- 
feidende bei ihr Hilfe und Trojt fänden. 
D, es fehrt ja die Selbjtgenügjamfeit fo 
gern im Menjchenherzen ein! 

Da läutet e8 an der Sausglode. Der 
Mann und die zwei älteren Knaben fün- 
nen e3 nicht fein fie find mod nicht lan- 
ge fort, um dem alten Safob, der über 
30 Sahre lang al3 Tagelöhner treu im 
Sauje gearbeitet hatte und jekt frank in 
einem benadhbarten Dorfe bei einer Tod) 
ter wohnte, allerlei zum neuen Sahre zu 
bringen. Die Buben hätten jich diejen 
Gang nicht um Geld abfaufen lajjen, denn 
der Safob war ihnen überaus lieb. Er 
lehrte fie vor Sahren auf Blättern jchöne 
Märiche pfeifen; auch richtete er ihnen die 
ihönsten Geijeljtefen und Schlingen zu; 
er war das Not- und Hilfsbüchlein des 
Saufes und beim Futterjchneiden oder lie- 
ber noch bei anderen, jtilleren Arbeiten er- 
zählte er jchöne Gejchichten von Kriegen 
in feiner Sugendzeit und allerlei aus al- 
ten Zeiten, dabei hatte er auch ernite und 
Iujtige Sprücdjlein im Munde und war 
bon Herzen fromm und gottesfürdtig. 
Den Vater der beiden Anaben hatte er 
auf den Anieen geichaufelt und mit ihm 
über 30 Sahre Freud und Leid geteilt. 
Vom Nafob fann man nicht jo leicht fort, 
und darum Fonnten e8 die Shrigen nicht 
jein, die anläuteten. Frau Varbara öff- 
nete die Türe, und herein trat ein Hand- 
werfsburihe in dünner Kleidung, mit 
mwirren Saaren, jcheuem Bli und jchma- 
len Baden. Er bat um einen Zehrpfen- 
nig. Frau Barbara blickte den armen 
Burfichen mitleidig an; wer am Silve 
sterabend nirgends zu Haufe ijt und Hun- 
ger bat, iit doppelt arm; das fühlte aud) 
die Hausfrau. Sie nahm aus dem Kalten 
ein Stüf Weihnahtsfuchen und aus der 
Geldtaiche ein Franfenjtüd und gab es 
dem Burjchen mit den Worten: „O0, 
Sandwerfsburfihhe, macht euch damit einen 
vergnügten Abend!” Der junge Menic 
itredfte die Sand nad) der Gabe, verwand- 
te aber fein Auge von der Wohltäterin; 
und als fi diefe ummendte, um im die 
Stube zu gehen, ergriff er jchnell ihre 
Hand, drüdte einen Ku darauf, dem eine 
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heiße Träne nadhfolgte, und ging zum 
Sauje hinaus. 

Der Frau Barbara war’3 jonderbar 
ums Serz. Der arme Menjd hatte gar 
traurig ausgejehen; er mußte Serzmeh 
haben. Und als fie wieder in der Stube 
bei ihren Kindern jaß, dachte jie: Du 
hait dich eigentlich) des Burjchen doch nicht 
recht angenommen, hättet ihm do ein 
freundlich Wort gönnen, mit ihm ein we- 
nig Iprehen und ihm jeinen Summer ab- 
nehmen jollen! Wo wird er nun Dieje 
Nacht zubringen, die doc) jonjt jedermann 
gerne im reife der Seinigen oder dod) 
bei feinen Kameraden zubringt? Sie ilt 
mit ji jelbit immer unzufriedener und 
denft: es ijt doch nicht nur gejchrieben: 
‚Brid dem Hungrigen dein Brot,“ jon- 
dern es folgt hintendran: „Und die, jo 
im Elend find, führe in dein Haus“ — 
und jo ging fie in die Küche und dadte: 
Menn er wieder füme, ich mwollt’3 bejjer 
madhen; das tit fein gewöhnlicher Stro- 
mer. 

Als fie vom Herde aufichaute, fielen ih- 
re Blidfe auf den gegenüberjtehenden Ap- 
felbaum, und fiehe, da jaß auf den ent- 
laubten Meiten eine Geitalt, die immer 
nach) dem Haufe hinfchaute. E3 iit der 
Handwerfsburiche, und jtille Freude zuct 
durch ihr Herz. Sie geht hinaus und jagt: 
„Was tut Shr denn da? Kommt doc) 
herunter!” Beihämt jtand nun der Nüng: 
ling vor der Frau und fonnte zuerjt nicht 
reden. Als er aber von feiner Wohltäte- 
rin mehrmals freundlich) angeredet wur: 
de, rief er: „Berzeihet, rau aber hr 
jeht meiner Mutter jo ähnlidh, dab ich 
nicht wegfommen fonnte, und ich bin To 


ein armer, verjtoßener Menih!” und 
dann ‚chluchzte er wie ein Sind. Frau 


Barbara war tief bewegt, und es war ihr 
recht, daß gerade jett ihr Mann mit den 
Buben heimfam. Sie erzählte ihm das 
Vorgefallene und jab ihn dann fragend 
an. „Mutter,“ jagte der Mann, „mas 
meinit du? Wir fönnten diefen armen 
Menichen diejen Abend bei uns behalten 
und ihn fich erauicken lajfen am Silveiter- 
ihmauß, jo fann er fi) wieder einmal 
recht jatt ejien, außwärmen und ausruhen, 
8 wird doch falt diefe Nacht!“ Fröhlich 
führte die Frau den Fremden ins Haus. 
Der Mann juchte von jeinen Kleidern aus 
und ließ ihn fi umfleiden, nachdem dic 
Frau fir ein friihes Hemd und für Waid)- 
wajjer gelorgt hatte — und nad) einem 
Vierteljtindchen trat der Burjche in- die 
Wohnitube, jauber und gefämmt, und 
als er wader gegefjen hatte und jeine Le- 
bensgeiiter geitärft waren, als die Snaben 
vom Safob erzählten und der Vater mit 
den Seinen ein Zied anitimmte, da wurde 
auch der Gait fröhlih; und als die Pin- 
der zu Bett waren, erzählte er dem Eltern- 
paar, wie er rechter Leute Kind fer und 
es daheim gut gehabt habe. Der Vater 
lei frühe weggeitorben, aber an der Mut- 
ter jei er mit ganzer Xiebe gehangen. Für 
fie wäre er durchs Feuer gegangen. Sie 
fei aber immer jehr beichäftigt geivejen 
und habe ihm wenig Gehör geben können. 
Dft jei er zu ihr hingeiprungen und habe 
fie dies und das fragen wollen. Aber fie 
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hätte ihn abgewiejen und gejagt, fie habe 
jegt anderes zu tun, als jeine unniken 
Fragen anzuhören oder zu beantworten. 
So jei er nad) und nad) von der Mutter 
weggefommen, wo er wieder gar fur; ge- 
halten wurde. Nacd) vollendeter Lehrzeit 
habe er nod) eine Weile bei dem Meijter 
gearbeitet und jei einem Nebengejellen in 


die Hände gefallen, der ihm zu vielem Bö 


jem verleitet habe. Zuerjt jei er der Mei- 
nung gewejen, einen guten Freund an ihm 
zu bejigen; aber mehr: und mehr habe er 
ji) von ihm umgarnen und zulegt zu 
einer jchweren Veruntreuung hinreißen 
lajjen. Die Sade jei an den Tag gefom- 
men und er habe ins Gefängnis wandern 
müjjen. Die Mutter jchyäme jic) jeiner; 
er habe feine Yreude mehr am Leben und 
fomme ji} vor, als jei er von Gott und 
Menichen verlajjen und veritoßen. 

Beiden Eheleuten ging das Scidjal 
des jungen Menichen zu Herzen, bejonders 
aber der Hausmutter. Sie juchten ihm 
friihen Mut einzuflößen und ermahnten 
ihn zum Öottvertrauen. Als die Frau 
dem Burjchen nad) demEinläuten des Neu- 
jahrs jeine Lagerjtätte anmeijen wollte, 
iagte jie noh: „Wifjet Ihr was? Geht 
zuerjt heim zu Eurer Mutter und jagt, 
was der verlorene Sohn zu jeinem Bater 
jagte! Ein Mutterherz bat einen tiefen 
Grund; fie wird Eu nicht verjtoßen, 
und wenn Ihr Vergebung erlangt habt, 
wird’3 Euch wieder wohl, und Ihr fönnt 
dann mit Gottes Gnade ein neues Leben 


beginnen. €E3 fann noch alles gut wer- 
den!“ Der Burjche blickte jeine mütter- 


liche Freundin feit an und jagte dann: 
„Was meint hr, wenn ich mich gleich 
aufmadte? Es find jehs Stunden in mei- 
ne Seimat. Wenn ich recht laufe, bin ich 
am Morgen doch das erite ihrer inder, 
das ihr den Glüfwunjch zum neuen Jahr 
bringt! ch werde tun, wie hr mir vor 
geichlagen habt.“ „Gott geleite Euch!“ 
rief die Frau und jchüttelte dem Armen 
herzlich die Hand; er aber jpradh: „Ver: 
gelt’3 Eu) Gott an Euren Kindern!“ 

rau Barbara fand aber nicht jogleid) 
Ruhe. ALS au der Hauspater zu Bett 
gegangen war und bald in tiefem Schlaf 
lag, nahm fie das Licht und trat an das 
Bett jedes ihrer Rinder. Der Süngite 
hielt jein hölzernes Pferdchen fejt in den 
Händchen. Wie oft jchon, jagte jich die 
Mutter, habe ich eines meiner Kinder ab- 
gefertigt: „eh, ich hab’ jet feine Zeit!“ 
Haben fie wohl aud gedadht, wie der 
HSandwerfsburjhe: die Mutter hat mic 
nicht lieb? OD, wenn eins diejer Pinder 
dur meine Lieblofigfeit verloren ginge 
oder Schaden litte! — Sie faltete die 
Hände und janf am Bettlein ihres Nüng- 
iten auf die Ainie, bat bei dem rechten Ba- 
ter alle ihre VBerjäumnijje ab und Tegte Jie 
an das Herz des größten Kindes. Dann 
juchte auch jie ihre Lageritätte auf und 
hatte am Morgen das Gefühl, fie fange 
in mehr al3 einem Stüde ein neues Nahr 
an und Mann wie Rinder jeien ihr viel 
lieber geworden al3 zuvor. 





„Es ilt fein Anjehen der Perjon vor 
Gott.” Röm. 2, 3. 





Der WBeihnachtsanlden. 


Schlup. 

Peter Sommer lie; die brennende Yam 
pe auf dem Tijch jtehen, jchlug die Tirr 
hinter fi zu und eilte nach außen. Er 
war fait nüchtern geworden von den bielen 
Anjtrengungen. Draußen fing es an, zu 
ichneien; aber in der „Alten Kafitte“ war 
es warın und gemmitlih. Da jollte Teßt 
ein FFeit gefeiert werden. Better Sommer 
redete mit jich Telbit. 

Was wohl jeine 
Natürlicy) wird jie 
tagaus, tagein. 

Aber es war do jein 


17 yr 2 
mwirde? 


Llagen, 


srau jagen 
janmmern md 


Eigentum und 


er hatte doch das Necht, mit dem Seini 
gen zu fun, was er Wollte Mber der 
Snabe, der Eleine Beter? Der mitrde 
ipveinen. Ssmmer hatte er von jeinem 


Weihnahtsgolditiict geiprochen, das Groß 
vater ihn geichenft hatte, und wohl hum 
dertmal war ihm die Frage entichlüipft, ob 
Weihnadten nicht bald da wäre? Nun 
war das Feit ja bald erreicht. Wenn auch 
der fleine Sunge das Datum nicht wuhte, 
alles deutete auf die baldige Anfunft der 


Weihbnadht hin. Die ganze Stadt trug 
ihon das weihnachtliche Gepräge Mur 
den Straßen winmtelte es troß des Schnee 


wetters von vergnügten Menschen. Sm 
den pracdtvoll ausgeitatteten Weihnachts 
läden ging es aus und ein. Dort jtand 
eine Mutter mit ihren lindern vor einem 


großen Schaufeniterr. Sie lächelte jtill 
vergnügt, während die Stleinen zeigten 
und gudten und riefen eins immer 


lauter wie da3 andere. - 


„Sieh da, Mutter, eine Trommel! Ach, 
ich möchte gerne eine Trommel haben.“ 

„Nein Mutter, jiehit du den jchönen 
Puppenwagen mit der Ffleinen Wippe 
drin? Ich will Knecht Nupprecht ichrei 
ben, daß er mir eine Bunppe jchenft.“ 

PBeter Sommer warf einen itberlegenen 
Bli durd die Scheibe,. al$ ob er jagen 
wollte: „Wenn ich wollte, fönnte ich dem 
Kramer dort jeine ganze Musitellung ab 
faufen; ich babe ja Gold auf der Naht.“ 
Dabei flemmte er jeine rauhen Finger 
gang feit um die blanfe Fleine Miinze, um 
fie ja nicht zu verlieren. „Der fleine Be 
ter wird weinen!“ sagte eine Stimme, 
ohne daß der Betrunfene wuhte, woher 
die Stimme fam. ,„VIch was, der Fleine 
Better befommt ein Zmweipfennigitüdk an 
die Stelle,“ jagte der große Beter, „und 
dann bleibt er. troßdent vergnügt.“ 

Peter Sommer hatte eine dunfle Ab- 
nung, daß die Stimme, weldye auf ihn 
einredete, ihm nicht zu jchmeicheln jchien. 
„Kannst du dich erinnern,“ jagte fie wei 
ter, „al3 dein Nmäblein geboren wurde 
und in den Armen feiner müden Mutter 
lag? Sieltit du nicht jehr viel von ihm 
damals und von deiner Frau ebenfalls? 
Wäreit du damals nicht durchs Feier ge 
gangen für Mutter und Kind. Und nun?“ 
— — Ad was, fort mit diefen Gedanfen! 
E3 war fait, ald ob von dem Golditiid 
zwifchen feinen Fingern ein eleftriicher 
Strom durd) einen Körper nach dem Ge- 
birn ging und dort nebelbafte, unsichere 
Gedanken und Bilder jhuf. „Es iit nicht 
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dein Goldjtiik, Beter Sommer; es ge 
hört den Sungen! Ber Snabe hat e3 
vom Großvater befommen! Der Stnabe 
joll dafür Weihnachten feiern.“ 

Einen Augenblick jtand der Vater jtille 
und jtüßte fi an den Zaternenpfahl. „Du 
bijt ein Schlingel, Beter Sommer!” don- 
nerte die innere Stimme. Er fühlte einen 
Stih im Gehirn, und hätte er das Gelän- 
der nicht zu fajjen befommen, wäre er 
bingefallen. Da jtrammte er ji) auf und 
berjuchte, jeinem verjtörten Geficht einen 
männlichen Ausdrudf zu verleihen. Er 
war ja doch ein Mann und fein jchwaches 
Weib. Wenn er bloß das Goldjtüdf aus 
der Hand lajjen würde, dann würden aud) 
ihon von jelbjt alle diefe „dummen ©e- 
danfen” ihn im Ruhe lajjen. Davon war 
er überzeugt, und jo ließ er denn da3 
Swanzigmarfitüd auf den Boden jeiner 
Zaiche hinunterfallen. — 

Ein breiter Lichtichein fiel von einem 
großen und hellen Schaufenjter aus über 
die jchneefeuchte Straße. E3 war ein 
Warenhausfeniter. 

Bor diejem jtand ein blajjer, ärmlid) 
gefleideter Snabe. Seine fleinen, vor 
Kälte fajt erjtarrten Finger hatte er auf 
das helle Glas gebreitet und wandte jei- 
nen Blief nicht von dem niedlichen Schau- 
felpferd, welches da drinnen zwiichen all 
ven Weihnadhtsjadhen jtand. Peter Som- 
mer erfannte jeinen Sohn. Aber al3 em- 
iger Dann wollte er vorbeieilen und fich 
nicht zu erfennen geben. Der Sammer 
de3 Knaben würde jchon früh genug be- 
ginnen. Sn demjelben Augenblid aber 
drehte jich der Fleine Peter plöglih um 
und jah den großen, finjteren Mann, der 
jich jenen Vater nannte. Sn der lekten 
Seit war immer Angjt über den Ainaben 
gefommen, wenn er jeinen Vater jah. 
Heute abend aber jtrahlten die großen, 
dunklen Augen in dem jcehmalen, mageren 
Geliht. Er jprang auf den Vater zu, leg- 
te jeine zarte, fleine Sand in die große, 
Ihwarze FZaujt des Kohlentrimmers und 
bliete vertrauenspoll zu ihm empor. 

„Wo willit du hin, Vater?“ 

„Bloß einen furzen Gang nad) dem 
Hafen, mein Sohn.“ 

„Run ijt es bald Weihnachten, Vater, 
und darum miüljen ja alle Menjchen gut 
jein. OD, wie freue ich mich, Vater! — 
Darf ich mit dir gehen?“ 

„sa, aber nur ein Eleines Stüd, ich ha- 
be dringende Gejichäfte, Kleiner. Veter.“ 

Die Fleine, falte Hand ließ den Vater 
nicht [o8. „Wie freue ich mich, Vater, daß 
bald Weihnachten ift! Und Mutter freut 
fi) auch! ch wollte jegt gerade hin und 
fie von der Wäjckherei abholen. Weif;t du, 
was mir Mutter veriprochen hat, Vater? 
Wir jollten num bald hin und Weihnacht3- 
einfäufe machen.“ 

„So, hat fie das?“ jagte der Vater 
furz. „Was war das, das du eben im 
Schaufeniter jo genau betrachtetejt?” 

„Ein Schaufelpferd! Haft du es au 
gejehen, Vater? Es war ein hübjches 


Pferd mit Sattel und Steigbügeln. Und 
ein Leu war au dran, Bater!” 

Peter Sommer griff unmoilffürlich nad 
der Goldmiünze. 


Sie war nicht mehr da! 
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Er jtand jtille und durdhmwühlte feine tie- 
fen, zerlumpten Tajchen. 

„Bas juchjt du, Vater?“ 
unge. 

„E3 war blog — es war — Ivo ilt das 
Ding doch geblieben? — e8 war — eine 
Zigarre — ein Zigarrenjtummel, mein 
Sohn; — ich legte ihn vorhin in die Ta- 
iche und num - fann ich ihn gar nicht 
finden.“ 

„Sch helfe dir, Vater.“ Und ehe der 
Alte e8 verhindern fonnte, hatte Peter bei- 
de Hände in jeine große Tajche gejtecft und 
juhte nad) Herzengluit. 

Auf einmal riß er die Hände wieder 
heraus und riefs „Sieh, Vater, jieh! 
Einen blanfen Grojchen hab’ ich gefun- 
den! Das ijt ja Geld, Vater!” Er hielt 
da3 Zwanzigmarfjtücd in den Schein der 
Straßenlaterne hinein. 

Der Bater jtand wie verjteinert da. Er 
wollte dem Knaben das Geldjtücd aus der 
Hand reißen; aber er vermochte e8 nicht. 
Er fämpfte in diefem NWugenblid den 
ichwerjten Kampf jeines Lebens. 

Der Sunge hielt ihm immer nod) das 
Geldjtiit unter die Augen; jeine Blicke 
leuchteten mit dem Glanz des Goldes um 
die Wette. „War eS diejer, den du nicht 
finden fonntejt, Vater?“ 

Der Vater nidte und machte eine 
ichluchzgende Bewegung. E83 war ihm un- 
möglich, „Sa“ zu jagen. Er fühlte etwas 
Najjes, etwas brennendes in jeinen 
Augen. 

„E3 — iit — dein Zmwanzigmarfitüd— 
fleiner ®Beter!“ jagte er endlih. „Dein 
Solditüd, das Großvater dir für Weih- 
nadıten jchenfte.” Und dann jeßte er be- 
jtimmt binzus „Sch habe es im Hauje 
geholt, um dafiir einzufaufen, denn nun 
iit ja bald Weihnachten, Beter.“ 

„ch wie bin ich vergnügt!“ jubelte der 
fleine Rnabe und hielt frampfhaft das 
Solditiik in feiner Hand. 

„Was wolltejit du faufen, Vater? Sch 
wünjche mir das Schaufelpferd da drüben 
im Feniter. D, ich möchte jo gerne das 
Scaufelpferd haben.” 

„Gib mir das Gelditiict wieder,“ jagte 
der Vater, „wir dürfen es nicht verlie- 
ren.” 

„Dann würde Mutter weinen,“ meinte 
der fleine Peter. 

„Sa, das würde fie.“ 

„Und ich auch!” fügte der Kleine hinzu. 
Better hielt wieder das fojtbare Gold- 
jtiief in jeiner Sand; aber mit der ande- 
ren Sand hielt er die fleine, magere Sand 
jeines Anaben fejt. Sie war nun warm 
geworden; fie lag fo ficher in des Vaters 
Rechte, als ob fie gewohnt war, da zu Tie- 
gen. 

Der Fleine Peter jprang jo vergnügt 
neben jeinem Vater her. Er zeigte und 
plauderte bei jedem Ladenfeniter. Sein 
Vater fonnte fich nicht entfinnen, den Nun- 
gen jemals früher jo Iujtig und froh ge- 
jehben zu haben. 

Vater und Sohn näherten jich inzwijchen 
dem Hafen. 

„Wo jollen wir hin?“ fragte der Sun- 
ge, als fie aus der Hauptitraße mit den 


jagte der 
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hellen Fenjtern in eine dunfle Allee ein- 
bogen. 

„Hier hinein,“ antwortete Peter Som- 
mer. „Du fannjt gerne mitfommen. dh 
habe mit einem Mann zu reden.“ 

Sie gingen durch ein dumfles Tor, dann 
eine Treppe hinauf und madten Halt vor 
einer großen Tür, die mit einem Worzel- 
lanichild und einer Mejfingplatte verje- 
ben war. Ein alter Mann mit langem, 
weißem Bart öffnete. „Wer find Sie?“ 
jagte er und jah den langen Mann und 
den Fleinen Jungen an. 

„Sc beige Peter Sommer und dies tft 
mein Sohn. Mber mit Verlaub zu fra: 
gen: Sind Sie nicht der Vorjteher des 
Guttemplervereins?“ 

„sa, das bin id), und nun erfenne ih 
Sie aud) wieder. Wir haben jchon früher 
mit einander geredet.“ 

„Sewiß, jekt bin ich aber auf andere 
Gedanken gefommen. Sch möchte gerne 
Mitglied Ihres Vereins werden.“ 

„Sie find uns bon Herzen willfom- 
men!” jagte der Alte. „Bitte, treten Sie 
näber.“ 

„sch wollte nicht gerne Weihnachten ala 
Zrinfer entgegengehen.— Der Snabe darf 
e3 wohl hören!” jagte Peter Sommer. 

Der fremde Mann legte jeine Hand auf 
die blonden Xocden des Fleinen Peter und 
itreichelte ihm die Baden. Berjtändnis- 
[03 jchaute der Sunge ihn an. 

Peter Sommer unterjchrieb das Ent- 
baltjamfeitsgelüibde und jein Name wur: 
de in die Lite eingetragen. 

Nun gings mit jchnellen Schritten an 
den Hafen. Beim großen Kohlendampfer 
wurde noch inumer im Facdeljchein gelöjcht. 
Da jtand der Vorarbeiter. 

„sch möchte gerne morgen wieder Ar- 
beit haben,“ jagte Peter Sommer. 

„Daraus fann nichts werden,“ ermider- 
te der andere. „Du hait es zu weit ge 
trieben, Beter Sommer. Der Kohlenhänd- 
ler will feine Trinfer auf dem Plate ha- 
ben.” 

„Sseßt bin ich aber enthaltiam,“ jagte 
Peter Sommer bejtimmt. 

„Das ändert die Sache,” antwortete der 
Aufieher; dann fönnen wir morgen früh 
mweiter dariiber reden.” 

Peter Sommer bedankte fi) und ging. 

„Was bedeutet das, Vater, dab du ent- 
baltiam bijt?” fragte der Knabe im Wei- 
tergehen. 

„Das bedeutet bloß, mein lieber Peter, 
daß ich von heute an dein richtiger Vater 
jein will.“ 

„Run aber laßt uns hingehen und die 
Mutter holen. Wir wollen doch Tieber 
nicht auf eigene Hand einfaufen. Mutter 
würde traurig, wenn fie nicht dabei wäre. 

„Run wird e8 bald Weihnachten, Va- 
ter!” jubelte der fleine Beter und jprang 
in feinen durcdhlöcherten Schuhen vergnügt 
neben jeinem Vater her. 

„Sa, nun wollen wir einmal wieder 
richtig Weihe-Nacht feiern, mein Sohn.“ 

Sn der „Alten Kajiite“ aber wartete 
man auf Beter Sommer — jpöttelte und 
— ladıte. 
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Vereinigte Staaten 


California. 


Shafter, California, den 10. De 
zember. Bor einigen Wochen hatten wir 
hier auf Bejuch Gejchw. Beter Blods 1h 
ren Scwiegerjohbpn Töw3 und David 
Töows. Sie find unlängit von Sasfatdhe 
warn bi3 nach Needley gefommen. Es ge 
fallt ihnen bier bejjer wie in dent falten 
Korden. Zum Danfjagungstag famen 
9. Heinrichs ihre Kinder von der Xodi 
Schule heim. Es waren das Julius Hein 


rih und Frau, und Karl. Sie blieben hier 
bi3 Sonntag und dann fuhren Jie wieder 


per Ford zurück. Bullers Abraham fam 
auch mit, aber der fuhr nicht wieder zu 
rüc, dem ift das Heim, Vater, Mutter 
und Gejchwijter lieber als zur Hochicyule 
zu gehen. Er meint er fann bier in der 
Gemeindeichule auch noch was lernen. 
Franz Beder hat jeine Jarm an So 
han Sujt von Needley verfauft der auf 
preis ijt $350 per der. Der Suit will 
ite aber nicht beivohnen, jondern bat je 
verrentet an einen jungen großen Kraus. 
Bei Aron Neufelds ijt Eirzlich eine Elei 
ne Myrtel eingefehrt und ijt mit Sreuden 
in die Familie aufgenommen tporden. 
Heinrich Nichert iit mit jeiner franfen 
Frau nach dem Slendale Sanitarium ge 
fahren. Sie war todesfranf geworden, 
dann hatten fie jie nach) Bafersfield ge 
nommen, aber den BDoftoren haben fie 
nichts getraut. ISn Glendale joll es mehr 


Philipp Weit und Familie find vorige 
Woche abgefahren nah Dflahboma, um 
eine Zeitlang dort zu bleiben. Ihre Farm 
haben fie an Kornelius Neufelds verren 
tet. 

Lette Woche Mittwoch Nacht hatten wir 
einen Chinoof-Wind von Südojten, und 
8 jtäubte ziemlich jehr. Die Leute pro 
phezeiten einige Tage vorher Regen, weil 
die Berge jo flar zu jehen waren, und 
nun auf diefem Wind würde es dann fi- 
her Negen geben, aber e8 tröpfelte nur 
etwas. XLebten Montag hatten wir Fühlen 
Nordiweit-Wind und in der Nacht 5 Gr. R. 
droft. Das jpürte fich jchon etwas fühl. 


Vom mweitlihen N. Dakota find PBriefe 
gefommen und da heiht es: So jehr Falt 
wie e8 in den leßten zehn Nahren nicht 
gewvejen it. Schneejturm bis vier Tage 
in eins. Kohlen find in der Stadt Feine 
zu befommen. Wo Kohlenminen find, da 
fahren die Barmer hin und holen fie fich 
jelbit. Das Futter ijt jo Enapp, daß jchon 
Verde zu $5.00 per Stück verfauft wer 
den zu Pferdefutter. Much find ichon Per 
de tot gefroren, dal fann man fich chen 
denken, wenn Pferde jo mager find md 
ih in fol einem Falten Schneeiturm das 
Sutter juchen jollen, dah fie dann tot frie 
ten. Hier wird noch immer Korn aedro- 


Ihen, Alfalfa geballt und dann verfauft. 
Das Holz für unfere Kirche iit heute ae- 
fommen. 


Sie jol 14 Meile weit von 








lennonitilcye Euundifcham 


Shafter auf Steinborns Zand gebaut wer 
den. 40 bei 70 Zu5 groß joll jie gebaut 
werden. Zwei Baumteilter und die Brü 


der die den Hammer u ie Säge zuı ge 
brauchen verjteben, wol ie Yirbe re 
willig fun. 

x acodb LUD a 


Sdaho. 


Il. Degen 


Dotle, Sdaho, Route 1, den 
. Jar typ “ rt .yy ! Jul arf Hr + 
ber. X%erter Editor! Noel ich Durd an 


dere erfahren babe, dab der Editor mei 


nen Brief erhalten bat und dal auch an 
dere haben memen Cimlaß In der Numd 
Ihau gelejen und Dadurcd erfahren haben, 
daB Ich meine Yldrelle qeandert babe, 10 
möchte ich gern willen, ı es fomt, dab 
die Nundichau nicht bergejd td. Sc) 
babe, jeit ich bier bin, noch feine Numd 
hau erhalten. Bitte ch Di | be] 
jer ıns Bedachtnis zu Ihr 1. (Nr be 
dauern, Dal die Nundidhau noch micht an 
die neue YLödrelle gekommen tt, Doch Icheint 


es in diejem alt nicht an ums zu liegen 
Wie ih an unjerer Lijte jebe, Tteht der 
Kante bei der neuen Boitltation in Neihe 
und Glied, und die Nunmdichau tit, jeit Die 
YHenderung gemacht wurde, plinftlich ge 
ihieft woren. Sch fanı leiver nicht Telt 


jtellen, wann die Menwerung gemacht wur 
de und jo auch nicht, wann uns Die Be 
itellung, dielldrejje zu andern, erreicht hat; 
aber wahricyeinlic erit ın legter 
Zeit gejchehen, und daher fonnte die Kıumd 
ichau noch nicht nach Borje fommen. 3 
fommt oft vor, dal; Briefe nicht jo jchnnell 
I 


im 
Li 


DIES 


gehen wie man es erwarten darf, md 
wenn Jte dann noc ungludliheriveile ge 
rade anfoınmen, wenn die Nundicau eben 
ausgejchieft ijt, geht Ddiejelbe noch au Dice 
alte Adrejie. Ed.) Weil die Rumdicau 
in alle Welt geht (Ste geht gegemwartig 
leider nicht in alle Welt; wir wollen aber 


verjuchen, jie jo weit zu jehieken, als fie ge 


{ 


winjcht wird. Ed.), Dachte ich, Ihr aleich 
etwas mit zu geben auf den eg, weil Id) 
jo viel Verwandte und Velannte habe die 


jo jehr zeritreut wohnen, damit jte alle 
meine neue Adrelje befommmen. 

Lieber Vetter, Abraham Bubler, Cali- 
fornta, Deinen Brief habe ich befommmen. 
Es hat mich herzlich gefreut, dal; Du nod) 
an mich denfit. Der Herr gebt oft ande 
re Wege mit uns, als wir denfen. Es ijt 
ja ichwer, wenn das Ebeband durch den 
Tod zerrijjen wird; aber es beit in Got- 
tes Wort, dab uns alle Dinge zum De 
ten dienen. Wir mitljfen geduldig jein 
und ausharren, bis der Serr fommmt, Dda- 
mit wir bereit find, ibm entgegen zu ge 


ben. Ich und die Kinder jind, Gott jei 
Danf, nad) alter Art aelund. Mitunter 
bat der oder jener Schnupfen, denn da3 


Netter iit jehr nal: einmal jchneit und 
das andere Mal regnet es. Es tit nicht 
jehr falt; beute morgen, als wir aufitan 
den, regnete es. lm eine Stunde jchnei- 
te es wieder, und jo wechielt das Wetter 
immer. 

Liebe Schweiter in Nanjas, ih mul Dir 
Berichten, da ich Deinen Brief nod) er- 
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halten habe ehe wir von Minidofa wegge- 


biit Du 
geit zu 


zogen jind. Wie geht es Dir, 
ihon gejunder? Wenn Dir Die 
lang wird, dann bejuche uns. 

Nichte Beter Diekiche, 


Liebe Sultina, 


ichreibe mir einen langen Brief. Uns ge- 
rallt diejfe Gegend bejier als die wo wir 
\+ 


erit waren. Alle NRundichaulejer jind ge- 


grüßt von Eurer Mitpilgerin in dem 
derrn. 
Unna Bergen. 
Nanjas. 

Siıllsboro, Sanjas, den 10. De- 
sember. 2. Editor! Es ijt hier jekt bit- 
ter falt. eltern und beute morgen war 
es 17 Grad R. Es liegt etwas Schnee 
iiberall. Bon Sdabo find wieder zivei YFa- 
nmulten bierber zurud gefonmen: Koehns 
und Brandten. Sie fönnen dort nicht ihr 
Leben machen. Much von Montana famen 

eder mehrere zurück, und fie find froh, 


wenn jie bier wieder etwas finden. Sacob 
GC. Sodels, weldhe nad) Canada gezogen 
waren, jind wieder zurüd; und jie fön- 
nen noch froh jein, eine Nentfarın zu be- 
Abr. B. Gäden jind zur Stadt 


LONIMITEN. 


gefommen. Er leidet an Schlaganfall, 
joll aber etwas bejiern. M. B. Fait von 


California wird hier erwartet. Die Koh: 
lennot läht Ti) bier auch Ichon verneh- 
men; auf manchen Stellen jind fie jchon 
alle. Brennholz it teuer, zehn Dollar die 


subhre Mlfalfa it 525.00 und Darüber 
Tonne. Alles ijt teuer; auch der Ar- 


Die 
beiter nimmt ungeheure Breije. 
Die Arbeit am College-Gebäude ilt de3 
falten Wetters wegen eingeitellt worden. 
Es geht bald jeiner Vollendung entgegen. 
Sebaut wivd bier jehr: es werden biel 
ht Sänfer erridtet. Ein Haus 
von 810,000 ımd dariiber ijt feine Sel- 
tenbeit. ©. D. Ewert baut ein volles 
zweiltöciges Haus aus Ziegeln; es geht 
wie zur Zeit Noabs. 

9. Güde, Sohn des Abr. B. Gäade, hat- 
te Sodyzeit mit John Edigers Tochter von 
bier. . 

Scweineichladten ijt an der Tagesord- 
nung. m. 3. Priebe faım von Snola 
zurück, wo er auf jeiner Yarım „gefenzt“ 
hatte, Bei Jakob PB. Panfrat, Spring: 
field, war heute Hochzeit. Tochter Suian- 
na feierte Hochzeit mit Prediger Peter 
Bullers Sohn von Goefjel. Frau Sohann 
Schneider fuhr nad) Enid, Oflahoma, um 
dort ihre Kinder zu bejuden. Frau B. 
D. Htebert wurde nad) Goejjel ins Hojpi- 
tal gebracht und foll dort operiert werden. 
R. S. Siebert, der von Minnejota berge- 
zogen it und ganz erblindet ijt, fönnen 
jie noch nicht operieren. Abr. Diefmann 
von Sasfatchewan it bier bei jeiner 
Schweiter Buller. Miffionar Kohn PBank- 
ra und Frau waren über Sonntag in 
Newton. 

Winiche dem Editor und Leiern fröhli- 
che Weihnadten. 

EN. Marg. Sanzen. 


nearhtiualfe 
ul Lili 


(Hortiekung auf Sehe 9.) 





Gpiinrielles. 


— „Tue Rechnung von deinem Haushal- 
ten,“ hieß es zu jenem Saushalter, der bei 
feinen Herrn verklagt worden war, als ha- 
be er ihn um jeine Güter gebradt. 


Ein Seder von uns, jung oder alt, 
arm oder reich, ijt in gemwijjer Beziehung 
verantwortlich, jozujagen ein Haushalter, 
bon dem Gott Nechenichaft für jein Tun 
und Zafjen fordert. Wenn wir uns jo dem 
Ende des Sahres nähern, dann erinnern 
wir uns gewöhnlich jtärfer daran, daß wir 
jolhe Verantwortlichfeit tragen, und e8 
mag uns dann entiweder leicht oder bedrütckt 
zu Mute jein, je nad) dem Stande unferer 
„Bücher“ oder des „Gedächtnijjes unjerer 
Werfe vor Gott.“ 


— Rer Frieden mit Gott hat, und jeine 
Pflichten gegen jeine Mitmenichen erfüllt 
bat, der fann ruhig in die Zufunft blicen, 
wohl wijjend, daß Gott ihn fo führen wird 
als e3 gut für ihn it zu feiner Vervoll 
fommnung. Mögen auch Wolfen die Zu- 
funft verdunfeln, jo weil und fühlt er, dat 
das Band, welches ihn mit jeinen Gott ver 
bindet, unzerjchnitten it. Und er fann al 
lezeit jeine Sorgen und Befürchtungen jei 
nem bimmlischen Bater vertrauensvoll ans 
Serz legen. 


— er jedoch mit jenem Gott feinen 
srieden gemacht bat, nicht weiß, das Got 
tes Nuge mit Wohlgefallen auf ihm ruht, 
und wer fich eingeitehen muß, daß er feine 
PBrlichten gegen jeine Mitmenjchen oft ver 
rung an eine fommende Abrechnung ein 
Gefühl jtarfen Unbehagens in feinem Sn 
nern nicht leicht loSiverden fönnen. Solche 
Erinnerungen fommen gewöhnlich bei be- 
jonderen Gelegenheiten, wie an Sterbebet 
ten, bei Zeihenbegängnifjen, aufergewöhn 
lihen Ereignifjen und Naturericheinungen 
oder wie jeßt, beim Sahresmechiel. 

— %Rer fann allezeit ohne Herzklopfen 
den näditen Minuten und Stunden ent- 
gegenjehben? Unter uns Sterblichen ijt 
faum Einer jo vollfonmen, daß jein Ge- 
willen nicht von Zeit zu Zeit unruhig wird 
und bald leifer bald lauter mahnt, dies 
oder jenes in Ordnung zu bringen, jei e8 
mit Gott oder mit den Menjchen, in de- 
ren Berührung wir gewejen find. Weld) 
eine Gnade iit e8 da und ein Trojt, daf 
Sefus uns jelbit gelehrt bat, dai jolche 
Dinge in Ordnung gebracht werden fön- 
nen, nicht etwa wie der SHaushalter eg in 
dem angeführten Sleichnis machte; jon- 
dern indem wir uns reumitig an den wen- 
den, in dejfen Schuld wir geraten find. 





— Ein Editor fühlt aud) Tag für Tag, 
daß jein guter Wille und geringe Kraft 
nicht ausreichen, ihn vor Fehlern zu be- 
wahren. Dft fehlt ihm auch das richtige 
Verjtändnis für jeine Aufgabe in diejer 
oder jener Sache, und dann madjt er VBer- 
fehrtheiten und Fehler, die ihm nachher 





Blennonitifche Bundfchan 


Mande eh 
ler entdeckt er gar nicht einmal, jondern 


Sorgen und Mühe maden. 


wird erjt von andern darauf aufmerfjam 
gemadt. Die Lejer haben wohl gern Ge 
duld mit ihm, da fie jeine Mängel bereits 
erfannt haben; aber für ihn bleibt es doch 
immer ein „Stachel in der Seele”, wenn 
beim Rücdblict auf ein zurickgelegtes Sahr, 
der ganze Wer als eine Ausitellung feiner 
Fehler ausjicyt. Weil es aber nichts 
hilft, darüber zu Elagen, bittet er alle Le 
jer um weitere Nachjlicht und Geduld und, 
wo Rechnungen nicht Itimmen, um freund 
lihe Aufklärung. Der Herr jegne alle 
unjere Xejer und bereite uns zu zu dem 
MWerf und der Stelle, für die er ung be- 
jtimmt hat! 


— Eine Bojtfarte von Br. M. B. Fait, 
welcher vor einigen Wochen von Sibirien 
zurücd und in San Francisco anfam, jag 
te un3, dal er gegenwärtig in Nanjas tit. 
Die verjprocdhenen Mitteilungen von jei 
nen Erfahrungen in Sibirien haben wir 
bis heute noch nicht erhalten, fönnen alio 
nichts Darüber mitteilen; Doch aus Stor 
reijpondenzen in andern Blättern erfahren 
wir, daß unjere Lejer auf verjchiedenen 
Stellen ihn jelbit gehört haben, feine Er 
lebnijje in Verfammlungen zu ichildern. 


— In den letten Tagen find wieder 
mehrere Gaben für Veiljtion und verjchiede 
ne WoHltätigfeitszwede eingelaufen. Wir 
danken den Gebern für ihr Vertrauen md 
iwerden die Beförderung derjelben gern be 
jorgen. Von manchen Seiten wird Die 
Hoffnung ausgejprochen, dal der Weg itber 
Konjtantinopel nach Sewaitopol oder Ode! 
ja und don da weiter nach den mennont 
tiihen Kolonien in den Gouvernements 
Jaurien und Sefaterinojlam wahrjicheinlich 
bald offen fein wird. Geitern abend jprad) 
Br. IR. Mllgyer in der biefigen Stirche 
über die Zultände in Deutichland und 
Deiterreich, bejonders itber die in Berlin 
und Wien, den beiden Hauptitädten Dieler 
beiden Zänder. Wir haben ja ichon in den 
Zeitungen von den dort herrichenden trau 
rigen Zujtänden gelejen, aber die Schilde 
rung derjelben durch Jemand, der jelbit 
dort war und Die Not und das Elend mit 
eigenen Nugen gejehen bat und mit der 
betroffenen Bevölferung in perjönlicherde- 
rührung gemwejen ijt, macht einen ganz an 
dern Eindruf. Kinder, welche noch mit 
Milch ernährt werden jollten, erhalten in 
den meijten Fällen in Wafjer eingeweic) 
tes jchwarzes Brot; in den andern Fällen, 
wo Milch erhältlich ijt, ijt es doch in um 
zulänglicher Menge und oft ijt diejelbe von 
zweifelhafter Beichaffenheit. Die Milch, 
welche er auf einer Stelle geieben, hatte 
jeiner Ausjage nad) eher das Nusjehen von 
Seifenwajfer, denn von Mil. Und troß 
diejer Milchfnappheit fordern die Alliierten 
von Deutichland die Auslieferung von vie 
len tauiend Kühen an Frankreich, welchem 
Zande der Zugang zum Meilchmarft der 


Welt allezeit offen jtand. Freilih: „Wer 
da8 Schwert nimmt, der joll durdh's 


Schwert umfommen“; und: Wer jich in 
einen Frieg einläßt, der muß damit rech- 
nen, daß die Folgen in dem Falle, wenn 








31. Dezember 1919, 


er unterliegt, jehr jchiwere jein werden 

Doc die Not it aroß und Hilfe, jchnelle 
Hilfe tut mot. Zum Glitek fönnen nach die 
jen beiden Yändern Geld, Kleider und & 
bensmittel gejchieft werden. Nachdem ste 
die Lage in diefen Ländern Itudiert hatten, 
fuhren fie durch Numänten und über das 
Schwarze Meer nach Sewaitopol und von 
dort, al3 eS ihnen nicht gelang mit der 
Eijenbahn weiter in Nuhland vorzudrin 
gen, per Schiff nach Odejla und nach Cher 
jon am Dnjeper. Weiter fonnten fie je 
doch nicht Fommen während der furzen 
Zeit, die fie jich Dort aufbielten, weil Ban 
den das Netlen gerade jo umficher machten, 
daß auch die Verwaltung nicht wagte, Koh: 
lenziige verfehren zu lafjen, obgleich die 
Kohlen jehr benötigt wurden. Kurz vor 
ber jedoch waren Züge auf der Strede ge 
fahren. Er jprad) Itets von „ipir” in jei 
nen Nusführungen, woran zu merfen war 
daß er nit allein gereiit ivar, vaS er 
im Laufe derjelben denn auch beitätigte, 
Der Name feines Netlegefährten war Hü 
bert, wabhricheinlich vielen unferer Leer 
befannt. In Eberjon machten jie die Be 
fanntichaft des Ehbortiga’er Melteiten und 
Nedafteurs Des „Botichafter“, welches 
Blatt in Perdjanif gedruckt wurde (me 


nigitens dem Striege).  Diejer ud 


vor l 
\ 
I 


dringend ein, nach Nuhland zu Fonmen 
und den Notlerdenden Silfe zu bringen. 
Koch Diele Woche Toll eine Berjanmm 


fung Ntattfinden, auf welcher unter anderm 
auch iiber die Schritte beraten werden Joll, 
ivelche don der Alt-Mennoniten GConferenz 
in diejer Beziehung zu tun find. Wir jind 
begierig auf das Nejultat der Beratungen. 
Wenn voir recht unterrichtet find, balt Br. 

, D. alt im Welten Vorträge über die 
Sultande in Sibirien, 
ich bet er VBorichläge zu machen 
Dajelbit am beiten begeanet 
fönnte, und wenn dann auch vom 
ber ein Weg in Nubland hinein gefunden 
wiirde, erjt einmal bis zu unlern Qlau 
bensgejchiwiitern im Gouvernements Tau: 
rien und Sefaterinoflaw, dann witrde un 
ijer Wohltätigfeitseifer ein danfbares Feld 
fiır feine Betätigung finden. 


umd Tehr wahrichein 
wie der 
jperden 
Siden 


Kot 


Yns Mennonitiichen Streiien. 


Friedrih) Ortmann, Marion, jchiete 
83.00 für 3 Iahre Vorausbezablung auf 
die Nundihau md jchrieb: „Wir haben 
ziemlich faltes Wetter und etwas Schnee.“ 
(Danfe ihn. ED.) 


Dafota, den 26. November. 
Wir haben beute Schneewet- 
ter, nicht gerade Falt. Wege waren 
gerade jo, da man jagte: Sie find gut 
bon dem vorigen Schnee, der alle weg war. 
Mit den beiten Segens- und Weihnachts 
winjchen und Gruß, Sobn B. Verker. (Die 
Beltellung und das Geld nit Dank erhal 
ten. Es ijt richtig, dal; wir bier alle nm 
einem Haufe find, und ich werde dem 
Editor des Gospel Heralds gern fein 
Treffendes einhändigen. Ed.) 


Mon, ©. 
L. Editor! 


P-äg 
’ 
VI 


Michael Glanzer, Onida, S. Dakota, 
ichreibt den 15. Dezember: „Werter Edi 
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tor! Ich ihiele Dir das Geld für d 
Rundihau umd den Chritlich R h 
ireund. Wir haben jegt ziemlich f 
Metter, jedoch) nicht viel Schnee. 8 
auch noch, Gott jei Dank, gelumd und 


ihen den 
machten wm 
(Danfe f 


Mım 





Dichaulefer 
ein glitekliches 
ir dte kErnmeuerutg 


\ 

tt trnhlthe VYıor 

u rodiiche SCH 
\ 


ments. CD.) 

Frau Heinrich Penner, Wint 
toba, Ichreibt: Wein Mai 
Krankheit befonmten, und das Al 
ihm auch lang, denn er tt bereits + „Sal 
re alt. Mein Deann tjt beinahe ganz blind 
doch zum Beben Fanı er ch Jeben ıbei 
er hat die Kahınung befommen 

Sohn ©. EC. Wood, Bron! In 
ihreibt: „Weibnacten wieder 
Tür und jo mwinjche ich allen X 
Rundihau und Den Cpditon ı 
Seren gejegnete Feltzeit und neues \Sabı 
Möge eS dem Herrn gefallen, Die 
herrichenden Brüfungen qnadıg abzım 


den und einen dauernde 
Friede auf die Erde 
winicht von Serzen 

Mitpilger und Xejer der 


G. E. Mod.“ 
Sacob Stobb, Hanover 


ber: 
falt 


den 8. Dezem 
genmwärtig jehr 


„Das 
1111D 


n und allgemtenten 


su jenden! 7 


der unterzeichnete 


Mir r Y 
Nundoldhal, 


rt, Vont t 
YSetter it ge 
Ihr wechtelb ErE; 


Wir hatten auch jchon zwei Monate ti 
ter. E83 iit viel Schnee; gute Nustichte 
für Winterweizen. Wir hatten Diejes Jabı 
in Montana feine Ernt ID ae 
ichon viele fortgezogen. < Sollte es noch ein 
jolhes trodenes Jahr geben, danıı q 
noch mehr von hier weg. Gejund find wi 
ziemlich und mwiinjchen allen Nundicha 
jern dasjelbe. Nacob Stobb.“ 


Minidofa, Idaho, den 14. Dezember. 
Werter Editor! Weil von bier nichts be 
richtet wird, will ich verjuchen, ehvas zu 
ihreiben. Den 26. Noventber war es jehr 
falt mit viel Schnee. Im Diten don bier 
in den großen Bergen mußten die Yılge 
ausgegraben werden. Es tit hart fir lol 


de, die wenig Futter b 
ihen allen 
und Neujahr. 
lifornia? Sie lajien ja 
ren; und Onfel I. 
andern Freunde? Seid 
foblen. Gruß der Lieb 
Anna Link. 


Munich, W. 


Lejern glitefliche 
Was machen Yemfes in Ca 


Daf., den 19. 


ir win 
Weihnachten 


aben., 


nichts von fich Do 
Wırbler md Die 


allefaııt Gott be 
e von 3. ©. md 


Dezember. 


Werte Numdichauleier! Ich Fanıı berich 
ten, dal; es bier ungefähr jo falt iit, als 
e3 jich aebört, jo bis 27 Grad. Es bat 
bier eine reiche Ernte gegeben in allem 
und das Getreide vet auch einen boben 


Preis. Aber, 
faufen muf;, 
zen genommen tt es 5 
die Leute jcheinen auch 
fein. Sin und wieder 
der etwas beifer r 
das Nuder 


was der < 


it a nicht billig. 


egieren 
hätte. Es 
draußen ganz angenehm “ 


gewöhnliche Mann 
Sm gan 
ter jebr aut, md 
iehr zufrieden zu 
it vielleicht einer, 


int 
ei, 


3 che einigen 
jei 





m wenn er 


denn fie 
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FC ( q t Getreide vr Stadt 

) D { Es find aucd 

VIA D IK DE IN ıter Ri 

Süden I Schatti t De aumten 

suzubringen; ob jie aber jo viel Belegen 

beit haben werde ch) I ıllıgq abzufııd 

( l Ü Yeziwerteli Die 

Jar 1 ) weich 

f ( el och Fragen 

r MESSE 

! 1m he ( { el 

Dane Wo und 

lt | I1e t tt Te tim 

Tel 5 } Yel ID, Tann aber 

Yrl ch 4 N ‘ Y 4 ır 

ıber IS ech fon D 
\ z l Y Ic l alt 

nn 


RN = .. z 
ZDDICSHSaANzCIqe. 
n yyı > > 4 N 
yrau Al 2 ocdre sa 
( ‚, c 7 
} \ ) 7 Yın 
N son 
(! f } rel ( 
tel 
fa, wo I 1er 0 al 
delten Später f nach \) 
Y N Hi Yyritrich 
() f ı h Ir of 
l 
\ y \ 
ö : I YL 
18) l ) 3 yrem . Di 
Die { Di { tet camel } 
Zyıyırrt 27 rt t 
on x | N ) 
ebte te 1tbeı sabı t tite a 
! CN ) 
sel t (101 16 tate 
FR { r . 
hier 1 6 te und ( IK 
HAT, | n dDı D } t it te nm WDetln 
] tte auch Ita | 
> ij N (\ 
1} I ‘) 
x l ) 1 
sl 
teriapt ente etriibten Gatten, 9 Stinpder, 
1 L N 443+ ‚ 4 
Ss Delchivriter mebtt ‚Sreumden und Yefann 
ten. Obwohl wir auch trauern, adnnen 
wir shi e Mıı eingegan 


Fortiekung von Seite 7. 
Montana. 


Yuitre, Di 
Friede als 


tana, den 4. Dezember 


ru! 


Smdent jchon wieder eine geraume Zeit 
veritrichen it, jeit ich den legten Wericht 
von bier einlandte, jo wollte ich heute ver 
jutchen, wieder einiges von Ddiejer Gegend 


sı berichten, was eimem und dem andern 


werten Numndichauleter viellerht von 


terej)e em DurTie 
Der Winter bat bier jenen vollen Em 


sg gebalten, und wird jeim Necht auc) 


wohl bebaupten, das beiljt jo lange, bis er 
wieder dem mildern Frübling wird den 
Bla einräumen are Der Schnee, wel 
cher, wie ich alaube, das zweite Mal fiel, 
und zwar 6—S Zo itberali it jo mehr 
alle aufgetaut, aufjer was im den Schluc) 


Sy. 


Norige No 


ten zılanınen getrieben war. 
che 


hatten wir jchönes, warmes Wetter, 





y. 


bis 6 Grad am Tage, jo dab der Schnee 
zjiwei Tagen alle weg war. Dann jeß 
namlich aus dem Nordweiten die Ehi 


Nooflvimde em, wodurdh die ZYuft derart 
gentldert wird, dal; man beinabe verjucht 
wird, mit Früblingsgedanfen umzugehen. 
Doch diefe Woche war es big heute wieder 


beitändt in falt umd zwar bıs 23 Grad nad) 
ir 


Neaum des Morgens. Heute Morgen 
zeigte bs Thermometer auf at Grad un 
ter Wull. Die Yusfichten ind auch derar 
tig, dal; wieder wärmeres Wetter eintre 


ten fan 


te Doch Die Zeit jo raich dahin eilt, 
und jvie der gewöhnliche Nusdrucf lautet: 
Sir miüfen mit ihr eilen!” Wir mülj: 
jen? a, wir müjjen! Sein Stilleitehen 
tlt bier. Saben den legten Monat von 
dielem Sabr wieder jozulagen angeichnit 
ti und doch füonnen wir nicht wiljen, ob 
)er eine oder der andere das Sahr 1920 


erleben dürfte, wenn gleich er die elf Mo 


nate von Diefent Gnadenjahbr mit des 
Derrn Silfe und Beritand durchpilgern 
ırite,. Darum gilt es jest beionders, die 
torte des Apoitel Paulus zu beachten, 
yenn er jagt: „Staufet die Zeit aus, denn 


es tt furze Zeit.“ Und Ddieje wichtige 
Wahrheit beitätigt jich tagtäglich, oder aud 


timdlich, oder fönnen wir nod) jagen auf 





Weimute, Denn mancher hätte wohl ger 
te Zaufende von Dollars gegeben, wenn er 
einem Yeben eine Zange von fünf Minu 


Doc) eS half 
Zeit war abgelaufen, 


ten bätte fönnen hinzujeßen. 
alles nicht, die furze 


umd es war michts mehr davon zuriidzube 
fommen, denn jener Dichter jagt wohl 
ganz richtig, wenn er jagt: „Sein Sabhr, 
fein Tag, fein Augenblick WVerlorner Zeit 
| ce zuriie 


Meine Sinder Nobann %. Thießeng, 


welche nach) Minnejota zur Generalfonfe 
renz gefahren waren Nimd wieder zuritd, 
md mein Sohn bat die Schule, welche er 
jich drei Meilen nördlich von bier iibernom- 


men batte, nach dem Danflagungstag an- 
gelangen. Die Schitlerzabl beträat wohl 
16. Dieje Woche mußten die Lehrer alle 
nach Glasgow, dem „County Seat”, fom 
men, um ein Eramen von ihrer Tüchtig 
feit als Lehrer abzulegen. Hier in unje- 


armer die Zeh- 
Kornelius FJunf, Aron 
. Dirk und Nobann 3. Thießen. Es ijt 
dies eigentlich eins zu viel, doch weil die 
Lehrer jo fnapp find, und die Kinder jonjt 
obne Schulunterricht bleiben, welches jchon 
der Fall it, wo mein Sohn Schule hält, 
jo geben fie fich dazu ber. Denn wir jollen 
ja nicht allein auf das Unfere jehen, jon- 
dern auch auf das, was des andern ift, 
auch in Schulangelegenbeiten. 

Unser Nachbar Zacharias Deffer fuhr 
vorige nah Sitddafota, wohl 
sreunde und Befannte zu bejucdhen. Er 


ver Ungebung find drei 
rer ind, nämlich: 


ISoche 


hatte Samstag das Unglüd, daß ihm eins 
von jeinen beiten Bferden verendete und 


zwar batten fie es tot im Stall gefunden. 
erwarten den Nachbar in diefen Ta- 
gen zuriid. 

Infer Nachbar nördlich von uns, Dapid 
Olfert, fenzt jein Land in diefen Tagen 
vollends ein, dal jeine Pferde nicht fort- 
geben fönnen, und fremde Pferde ihm 


Jar 
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nicht Schaden machen fönnen. Die Pfer 
de gehen bier Tag und Nadıt auf der 
Weide, ob e3 Ichön it, oder ob es itiirint 
und falt ijt. Und jonderbar, jie halten jich 
aut Dabei, gerade jo gut wie im Sommer. 

Den Editor jorwie alle werten Rund 
ihaulejern bejtens grühend, verbleibe ich 


wie jonjt auch Euer 
Safob M. Thiepen. 


Fin Auszug ans einem Brief 
ans Bien. 


Die Nubenwelt hat feine Ahnung, vie 
entjeglich unjere Verbältnijje jind. us 
eigenem Leid fann ich Ihnen mitteilen, 
daß ich und mit mir taujende feine SKoble 
und fein Holz zubaufe haben und um bie 
[e8 Geld es uns auch nicht beichaffen Eon 
nen. Sn meinem Zimmer tt es eijig falt 

nicht ganz fünf Grad ‚ dent der 
Winter it gerade heuer um einen vollen 
Monat früher eingerüct al3 in andern 
Sahren. Dazu fommt nod, dal ich im 


> 


Tag nur 31% Stunden Licht brennen darf, 
da die Stadt gleichfalls feine Kohle bat, 
um das Eleftrizität- und Gaswerf zu be- 
heizen, jo dal ich die Bewohner arge Be 
ichräanfungen gefallen lajjen müfjjen; um 
S Uhr abends müjjfen alle Haustore ge 


ichloffen und überall das Licht in Privat 


wohnungen gelöicht jein. Nehmen Sie 
dazu, dab für die nädite Woche auf den 


Kopf der Bevölkerung ein achtel Kilo 


gramın (ungefähr ein drittel Brund. ED.) 


Mehl entfällt, und daß wir uns fait aus 


ihlieglih von Kohl und Gemitle nähren 
miüffen, dab; ich Ipeziell jeit mehr al3 zwei 
Sahren feinerlei Milch, auch Kondenzmilcd 


nicht, geieben habe, jeit mehr als vier Wo 


chen auch Fein Nindfleifch, Jo fünnen Sie 


fi) unjere Lage ausmachen. Dabei tref 
fen Sie fait täglich auf gebeime Spiel 
höllen, wo bei Champagner und allen jon 


itigen Genüfjfen oft Sundertfaufende im 
einer Nacht ungeießt werden, fo haben Sie 
ein Stimmungsbild aus Wien, wie e8 
trauriger nicht gedacht werden fann. Sch 


bin feit überzeugt, dal bei Inhalten die 


jer Zujtände jchon in der nächiten Zeit der 


Sungertyphus bier erg und jchreck 


ih viel Opfer verlangen wird. Hier in 
der Anitalt jind in der legten Woche Neu- 
geborne unter der Sand der Hebammen 
gejtorben, weil die Zimmer des Sranfen- 
baujes nicht mehr geheizt werden fönnen. 
Denfen Sie an die armen Sranfen bei 
icjweren, lang anhaltenden Operationen. 
Und noch immer zerat fich feine Nettung. 
E3 beginnt jett das große Sterben in 
Wien. Eine Stadt, voll der reihen Kul- 
tur, wird dem SHungertode preisgegeben, 
eine Stadt, die doch an und für fich die 
geringite Schuld an dem furchtbaren Kriege 
hatte und die jet an die Siinde anderer 


lo furchtbar zu leiden hat. 


Sh danfe Shnen nochmals fir Ihre 
große Teilnahme an unjerm Gejchief md 
babe nur den einen Wunjdh, Ihnen aud) 
in Ipäterer Zeit noch dafiir bejjer danken 


zu fönnen als jett. 
Mit den berzlichiten Grüßen, 
Shr ganz ergebener 





Mennonitifche Bundfchan 
Veber den Familienfalender 


für 1920 jagt Bilchof starl © 
Briidergememde 


Botichafter” No. 
Seiten eine Neihe von 


jibelfritif und die darauf 
» Theologie in der Sirche Gottes , 


amerifantichen 
und Zujtänden befallen 


— 


Bredigerbriwder 


r mul BAER, ob ıı 


Segenwirfung wüneheng Mer 
} {7 Der An ang 
ausgejeßt geiweien und bei 
das böje Gift Eingang gefunden bat. 


einjeßen und dafür tit dieler Nalender aus 
Disfufition — 
Bedenfen aehabt. 


gar verängitigt und verwirrt, 


jich Teiner Gejundheit 
zur freuen fräftig und munter jei 
nen Brlichten nachzugeben und Arzt und 
Apotbefe andern zu überlajfen. 
Bedürfnis dafiir vorhanden, 
r ein jehr zu Ihäßemdes Hilfsmit 
ji i dem billigen Preis für 
Wafjfenverbreitung eignet i jei 
populären Art in deuticher 


r tit bejier daran, 


Sprache wohl 


PBredigerbriwdern 
damit betannt au maden. 


„Beute iit der leßte Tag des alten Nah 


wir e8 durch Feine garitigen sleden ver 
imi Wenn wir Freie 
dann jeben wir gar ug? 
teber nicht jehen möchten. _ 


jehr behutjam fein, e8 durch feinerlei un- 


geziemende Worte oder Handlungen zu 








31. Dezember. 


runitalten, denn e8 madt uns jelbit un- 
zliteklich u. uniere Mitmenjchen ebenfallz.“ 
So hat eine Mutter mit ihrem zehn njäh- 
rigen Töchterlein geredet, während fie zu- 
Janmen auf den Bapa warteten und die 
fleineren &ejchwijter bereit3_ im tiefen 


Schlafe ur Diejes Töchterlein hatte 
aber einen jehr garitigen ... an Jich, eg 
wurde jebr teicht gereizt, und diejen Fehler 


(te jet bejonder3 die Mutter enter: 

wenn es möglich wäre, daber die An- 
Iptelungen. Das Kind kannte jeinen eh: 
ler auch, hatte auch Ichon oft probiert, den- 
jelben zu itberwinden; aber e3 war big 
jegt noch nicht gelungen. Heute Abend aber 
nah die Sleine ftch auf’3 neue vor: e8 
muB anders werden, mag fommen, was da 
till. 

Che Manes, das war ihr Name, jenen 
Abend zu Bette ging, Ichrieb fie folgende 
Borjäße auf ein Bapier: 

Deichlofjen, 1. Dat ich nicht mehr gereizt 
umd zornig werden will ınit meinen Ge 
Ichiwiltern und auch mit jon)t niemanden, 

. Dal; ich auch nie wieder zornig ihre 
chen oder bandeln will. 

Am folgenden Morgen fan Manes hei- 
ter ms Zimmer und witnichte allen ein 
glirkliches Neujahr. Sie empfing Ge 
ichenfe von ihren Eltern, darunter bejon- 
ders eine jehr Ichöne Wachspuppe, melde 
Ihr aqroße Freude machte. 

Schon am Nachmittag jollte jedoch Agnes 
auf eine jchivere Probe gejtellt werden, 
denn al3 jie einige Minuten aus dem Zim: 
mer ging, fiel es dem £leinen Bruder em, 
die Bırppe möchte falt jein und er wärm- 
te jie am Herd, bis fie in Schwerl; geriet 
und ihr das Wachs iiber das Geficht rollte. 

Als Manes zuriickfam und das Unglüd 
job, war e83 mit ihren auten Vorfäben da 
bin; te vergal fich jelbit und brad in 
eine Sturmflut von harten Neden über ih: 
ren Bruder aus, wäre nicht eben jeßt die 
Wutter dazu gefonmnen, dann hätte Ag: 
tes noch nach dem armen Brüderlein ge 
ihlagen. Sobald fie jedoh die Mutter 
ab, fielen ihr die Beichlüffe ein und fie 
fing an zu iveinen. 

„Mein ind,“ jagte nun die Mutter; 
„weibt dur auch, dal; allemal, wenn dır dei- 
ne guten Vorfäte brichit, es dir Leichter 
wird, fte zu breden? Sch bin bange, du 
machit die Vorjäte ohne je daran zu den- 
fen, fie zu balten. Wiürdeit du Proben 
erwarten, dann fönnteit du fie leichter 
aushalten; aber deine VBorläße fcheinen 
gemacht zu jein auf die Bedingung: du 
willft nicht wieder zornig werden, wenn 
dich niemand reizt. Gute Vorjäte find 
aut genug in ihrem Wlaß, aber e8 iit beffer 
feine zu machen, als fie zu machen und 
dann nicht zu halten.“ 

Aanes hatte etwas gelernt an diejem 
Neujabrstag; Sie hatte gelernt, dal; man 
wachen muß, um dem Feind zu begegnen. 
Sie weinte bitterlih und betete ernitlid). 
Dann aber fing fie aufs neue an, und ebe 
fange merfte man, dal; eine Veränderung 
vorgegangen war. Manes hatte gelernt, 
jich Telbit zu bemeijtern. 

Nie fiehbt e8 aus bei unjern Lejern? 
Habt ihr auch neue Vorjäße gefaht an die- 
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fem Neujahrsmorgen? Vedenfet, es jind 
zwei Dinge erforderlid, um jte auszu- 
führen, nämlich: Wachen und Beten. 





Das Gebet ein Mittel zur Verbreitung 

des Evangeliums. 

Wohl noch nie zubor in der Weltge 
ihichte Hat Tic) joldhe günjtige Gelegenheit 
str das Evangelium geboten wie zu diejer 
Zeit. Türen, die ihon Sabre lang ge- 
ihloffen waren, öffnen id). Der mage 
doniiche Nuf erichallt überall. Da jteigt 
vielleicht die Frage auf: Was fann id) 
tun, da die Wahrheit den Menjchen ge- 
bracht werde? Dieje Frage jollte ji ein 
jeder jtellen, und niemand jollte jagen, daß 
er nichts tun fönne, denn die Schrift jagt: 
‚Des Gerechten Gebet vermag viel, wenn 
8 ernitlich ijt.“ Ein jeder, der beten 
fann, iit auch imjtande, etivas zu fun. 

Die eriten Miffionare zu den Heiden 
wurden gelandt, nachdem die Gemeinde zu 
Antiohien gefaftet und gebetet hatte. 
(Apg. 13, 2—4). Der große Miffions 
eifer, der die Chrijtenheit im achtzehnten 
Sahrhundert befeelte, entitand daducd), 
das man es fich zur Aufgabe machte, für 
die Verbreitung des Evangelium an allen 
Enden der Erde zu beten. Schon im Jah 
re 1723 prophezeite Robert Millar von 
Schottland die Befehrung der Heiden und 
iagte, da das Gebet das erite Mittel da 
zu jei. Mehrere Sahre ipäter vereinigten 
jich viele Chrijten in England und Ameri- 
fa im Gebet für die Verbreitung des 
Evangeliums, welches zur Yolge hatte, 
da das Evangelium in Indien, China, 
Arrifa, Grönland und in anderen Län 
dern gepflanzt wurde. 

E3 ijt größtenteils durch das Gebet, daß 
der Herr Herzen bewegt, ji) dem Werfe 
des Evangeliums zu opfern. In einer Ge 
betsverjammlung jehlug Zinzendorf auße 
re Miffionsarbeit vor. Die erjiten zivei 
Millionare der Herrnhuter Briidergemein 
de wurden durch) da8 Gebet dazu ange 
trieben, jich der Miffionsarbeit zu widmen. 
Dur) das Gebet begann die Evangeliums 
arbeit der Neuzeit, durch daS Gebet iit es 
in allen Zeiten betrieben worden und durd) 
das Gebet wird es jet erfolgreich jein. 

In Rußland, Defterreih, Ungarn, 
Deutichland, in der Schweiz und in ande- 
ren Ländern warten Seelen auf die frei- 
madhende Wahrheit, die ihnen vermittelit 
der deutichen Sprache gebracht werden 
fan. €E3 ijt ein großes Unternehmen, 
aber „des Gerechten Gebet vermag viel.“ 
Darum betet! — Aus E.$. 





Die wunderbare Imwandlnngskraft 
des Gvangelinms. 


Das Zufammentreffen mit gewijjen 
Charakteren in der Welt hat jchon bei vie- 
len Männern und Frauen große VBerän- 
derungen, entiweder zum Guten oder zum 
Böen hervorgerufen. Schon mandjer, der 
durch) einen inneren Hang zum Böjen dem 
Verderben entgegentrieb, ijt dadurd zur 
Umfehr gebrad)t worden, dah er mit einer 

tion don hohen und edlen Bielen in 
Berührung fam, Ein junger Mann, der 
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tief in Sünde gefallen und fittlich) wie 
förperlih völlig gejunfen, und dadurd) 
beinahe an den Abgrund der Verzweiflung 


gelangt war, wurde durch den Cinfluf 
einer feujchen und edlen jungen Dame, 
mit der er befannt wurde, zur Umkehr 


vom jeiner verderblichen ZYaufbahn bewo 
gen und zum vechten Zeben zuriikgebracht. 

Hätte Marfus Antonius, ein vielver 
jprechender römischer Feldherr nie Aleran 


dria bejucht, wo er mit Stleopatra, der 
ihönen Königin don Vegypten, zulam 
mentraf und unter ihren böjen Einfluß 


geriet, jo hätte er vielleicht eher der erite 
römiiche Statjer werden fönnen, al3 DOfta 
bius, der jceheinbar nicht die Macht beial; 
wie Antonius. Mber Antonius, der iiber 
dem Glanz und der Schönheit diejer ver 
füihreriihen Frau alles andere vergaß, 
wurde willig, allen Ehrgeiz, alle Macht 
und Ehre auf ihrem Schreine der Schön 
heit und der Wolluft zu opfern. Sn der 
Seeihlacht bei Aftim, als das Eraebnis 
des Kampfes noch ungewiz war, fliichtete 
die Königin mit jechzig ihrer Schiffe nad 
Wlerandria, und jo völlig befand fich An 
tonius unter demr Einflufje der verräteri 
ihen Königin, dat er e$ vorzog, lieber mit 
ihr die Ichändliche Niederlage zu teilen, 
als ohne Fie als Sieger gefrönt zu iver- 
den. Er folgte ihr nach Alerandria, und 
indem er durch die faliche Nachricht von 
ihrem Selbitmorde betrogen wurde, fiel 
er in jein eigenes Schwert und brachte Tich 
jelber ums Leben. So endete das Leben 
eines Menjchen, der noch heute im der 
Weltgeihichte al3 ein edler Charakter hät 
te jein fönnen,anjtatt eines unmwürdigen 
und verworfenen, wenn nicht jein Leben 
durch den Einfluß eines böjen Charafters 
zerjtört worden wäre. Gejchichte, Erzäah 
lungen und das tägliche Zeben liefern uns 
zahlreiche Beweile von Veränderungen in 
dem Charakter von Berjonen, die mit ge 
wilfen anderen Venichen in Berührung 
faımen, aber die allerwichtigiten VBerande 
rungen, die in dem Neben der Meenfchen 
itattfimden, jind Die, welche durch das 
Gvangelium Ehrilti hervorgerufen werden. 
Sm Worte Gottes jind uns verichiedene 
Betipiele bierfür berichtet. Wir wollen 
bier einige anfiihren. 

Saulus von Tarjus war ein Mann, dei 
jen Serz und Hab und Lüälterung gegen 
Gottes Heilige erfüllt war. Und er „ver 
jtörte die Gemeinde, ging hin und ber in 
die Hauser und zog bervor Männer und 
Weiber und itberantwortete jie in’s &e- 
fängnis;“ und während die bitteren 
Feinde des Stephbanus ibn zu Tode jtei 
nigten, itand diejer Mann mit dem jtem 
harten Herzen dabei, willigte in jeinen 
Tod ein und bielt die leider derer, die 
da Iteinigten. Ein wenig jpäter jehen wir 
ihn zum Briejter geben, um ji Machtbe 
fugnis bezüglich Damasfus zu holen, da 
mit er die Sinder Gottes gebunden nad 
Serwialem bringen fünnte. Man denke 
einmal bierüber nad. Als Neligionsbe 
fenner gebörte er zu den Angeiebenen der 
jüdifchen Neligion. (Sieh Phil. 3, d— 
10). Doch war er ein furchtbarer Ber 
folger der Heiligen des Herrn. Aber laht 
ung jehen, was aus ihm wird. Auf dem 


Frei an 
Hämorrhoiden = Yeidende. 


Last nit an Euch fchneiden — bis Ihr diefe neue 
Saustur verjucht, welche Jeder anwenden kann ohne 
Ungemad oder Zeitverinft. Ginfah zerfaut gelegent- 
lich ein angenehm fchmedendes Täielhen und befreit 
Euch von den Hämorrhoiden. 


Yaht mich es für End Eoftenlos beiwveilen. 


Meine „innerlihe” Metbode der Bebandlung und 
dauernden Linderung der Hämorrhoiden ift die richtige. 
Viele Taufende Danfdriefe bezeugen dies, und id 
möchte, dab Sie meine Methode auf meine Koften Pros 
bieren 

Einerlei, ob Ihr Fall ein erft Türzlich 


alter oder 









entwidelter ilt, ob es ein dhronifcher oder afuter, ob 
nur zeitweile oder ezeit rät hr foltet 
um eine Treic td reiben 

Einerlei, Wo ( 1 her Urt Ihre 
Beihältigung if ] wrrhoiden leiden, 
wird meine Nur Sie rieren 

Sh made ©ie dar erfiam, dab meine Bes 
bandlungsweife die 2ı ofte ift 

Diefes liberale Anerbieten einer freien Bebandlung 
it zu wichtig, um auch mur eitten Tag binausgeicho- 
ben zu werden. Schreiben Gie jekt. Senden Sie fein 
Geld Schiden Sie den Noupon, aber tun Gie e3 
DERTER, 


reies Hamorrhoiden-Mittel. 


€ R. Page, 
4127 Bage Bldg., Marfball, Mich 
Bitte, fenden Eie eine freie Probe Ihrer 
Methode an: 





Wege nach der Stadt Damasfırs geichieht 
plötzlich Ulnerwartetes Ein Licht 
bom Simmtel, beller al3 die Some, um 
leuchtete ibn. So bell und durchödringend 
war der Slanz und die Serrlichfeit Ddiejes 
Lichtes, dal er auf die Erde fiel und eine 
Stimme zu jagen börte: „Saul, 
Saul, was verfolgit du mich?“ Hier wird 
jein Tteinbartes Sera zu einem fletichernen 
Serzen, fein Hab wird in Liebe verwan 
delt, jein Stolz wird aedemütiat. Seine 
pbartjätiche Neligion wurde wertlos, der 
Verfolger wurde ein Verfolater; anitatt 
daß er die Neligion feiner Väter anbetete, 
betete er jeßt den Gott feiner Väter an. 
Seßt wird er ein Prediger des Evantgeli- 
ums von der Gnade Gottes. Ilnerichrocen 
erflärte er Freunden und Feinden, dab 
Sejus Ehriftus der Sohn Gottes der Hei 
land der Wenichbeit it. MUlle dieie Ver 
änderungen und noch vieles mehr tit die 
solge diejes Greigniffes auf dem Wege 
nach) Damasfus. Er begegnete Seju Ehri 
to, wurde mit Ihm und Seinem Cvange 
tm befannt; und dadurch, dal er die 
jes Gvangelium annahm und glaubte, 
wurde er ein ergebener Ebriit und ein de: 
mitiger Nachfolger des Ehriitus, den er 
vorber verfolgte. Später finden wir ihn 
in der Synagoge zu Antiohien am Sab 
Dattage, wo er firhn und ımerichrocden den 
Suden Nelum Chbriitum predigte. Die 
ganze Stadt iit aufgeregt und Fam zu 
lammen, um das Wort Gottes zu hören. 
Aber da die Juden die große Volfsmenge 
jehen, werden jie mit Neid erfüllt und fan- 
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Gin nenes Bud! 


„Seins fummt wieder“ 
bon 
9. 3. Tömß 


Eine bibliihe Daritellung des zweiten 
Kommens Chrijti in E£larer, einfacher Wei 
je, zur Erbauung und Belehrung der Sin 
der Gottes in diejer bewegten Zeit. Hier 
finden jie eine Antwort auf falt alle die 
wichtigen Hauptfragen in Verbindung mit 
dem bald zu erwartenden Kommen des 
Herrn. 

Preis 25 Cents portofrei, 

Die Darjtellung ijt höchit erbaulich und 
anipornend für das dhriltlice Xeben. WPa- 
pier Einband, 64 Seiten. 


Mennonite PBublifhing Honie, 
Scottdale, Pa. 





gen an, über Paulus zu reden, ibm zu wi 
deriprechen und ihn zu lältern. Paulus 
fährt jedoch fort, das Evangelium beides, 
den Juden und Griechen, zu predigen. Er 
reilte don Stadt zu Stadt, von einigen 
aufgenommen, von andern veriworfen. 
Auf diefe Weije führt der treue Zeuge 
des Evangeliums fort, während jeines Xe 
bens Sejum Ehrijtum zu lehren und zu 
verfündigen. Wir finden auch nirgends 
wo berichtet, dal er jemals, von dem Ta 
ge jeiner Befehrung an, zuricdgejchreckt 
wäre, jeine ganze Pflicht zu erfüllen, das 
Evangelium zu predigen. Nach einigen 
Sahren der Mühe und Arbeit in feinem 
PBredigtamte finden wir ihn al3 einen Ge 
fangenen in Rom, wo er jener Hinrich 
tung entgegenjehen mußte. Sndem er in 
die Zufunft jchaut, wijfend, was jeiner 
wartet, glaubit du, daß es ihm leid tat, 
daß er jeinem Heiland auf dem Wege nad) 
Damasfus begegnet iit? Glaubit du, dat; 
es ihm leid tat, da er alles für Schaden 
geachtet hat um Ehriiti willen? Höre jei 
ne Worte in jeinem Briefe an Timotheus: 
„Denm ic) werde jchon geopfert und die 
Zeit meines Abjcheidens it vorhanden. 
Sch habe einen guten Kampf gefämpft, ich 
habe den Lauf vollendet, ich Habe Glauben 
gehalten; Hinfort ijt mir beigelegt die 
Krone der Gerechtigfeit, welche mir der 
Herr an jenem Tage, der gerechte Richter, 
geben wird, nicht mir aber allein, jondern 
aud allen, die jeine Erjcheinung liebba 
ben.“ Für einem Mann wie Paulus bat 
te der Tod feine Schreden, für ihn batte 
derjelbe den Stachel verloren. Er fürd) 
tete ji nicht vor dem Grabe, fondern 
ihaute itber jeine dunklen Schatten hin 
aus und jah jeine ewige Belohnung in 
dem Paradieje Gottes. Er begegnete Ie 
ju auf dem Wege nad) Damaskus, und 
dieie Zufammenfunft brachte die Verände- 
rung feines ganzen Lebens zujtande und 
war die Urjache jeines herrlichen Endes. 
Sm vierten Kapitel Sohannes haben 
wir einen Bericht von einem Meibe aus 
Samaria, die nach dem Nafobsbrunnen 
fam, um Wafjer zu jchöpfen. Vielleicht 


war jie jchon öfters dorthin gekommen, 
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Eine deutjche Bibel mit großem Drud auf 
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jehr jchöne und zwedmäßige Bibel. 


Durch) die Benüßung diefer jehr guten Qua- 
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Die obige Illujtration zeigt den 
Unterjchied in der Größe zwifchen 
Diefer Bibel und der gewöhnlichen 
Yehrerbibel mit annähernd Derjel- 
ben Seitenzahl. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 
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aber diesmal gejchah etwas, was noch mie 
vorher geichehen war. Sie traf einen 
Sremden bei dem Brunnen, dejjen macht 
voller Einflus nicht nur das zukünftige 
Leben Diejer einen Frau, jondern auch vie 
ler Samariter beeinfluste. Diejer Frem 
de war der Herr Iejus, und in ihrem e- 
jpräch mit Ihm lernte fie von dem leben- 
digen Wajler, und dah die, die davon trin- 
fen, nie dürjten würden. Sofort wurde 
fie für diejes lebewdige Wajler eingenom- 
men und jie war begierig, e3 zu trinfen. 
Sie brachte die frohe Botichaft ihrem Vol- 
fe. „NRommt, jehet einen Menijchen, der 
mir gejagt hat alles, was ich getan babe, 
ob er nicht Ehriitus jei? . 63 alaub 
ten aber an ihn viele der Samariter aus 
der Stadt um des Weibes Node willen.” 
Bevor fie Ieju am Brunnen begegnete, 
war fie eine gottlofe Frau, führte ein 
jelbitiiichtiges, Tiindiges Leben und frag- 
te nach nichts anderem, denn nur nach den 
Dingen diejer Welt, erfüllt mit dem Vor- 
urteil der Samariter, aber als fie mit 
Chriito, dem lebendigen Wafjer, in Pe 
rührung fam, verjchwand alles diejes wie 





Ausiprüde über Mann and Fran. 


Sshr Weiber, jeid untertan Euren Män- 
nern im dem Serrn, wie fich’S gebühret! 
shr Männer, liebet Eure Weiber und jeid 
nicht bitter gegen jie! — Golofjer. 

x * * 

Gott hat das Weib nicht aus des Man- 
nes Kopf geichaffen, dab fie ihm befehle, 
noc aus jeinen Fühen, dab fie feine Skla 
pin jei, jondern aus feiner Seite, dah fie 
jeinem Serzen nabe jei. Talımud. 

x * x 

sn Leben wie auf dem Spaziergang 
mus eine Frau fi auf einen Mann ftüz 
zen, der ein wenig größer tit alS fie. 

— Wlpbonje Kart. 
* * * 
Ein jeglicher Mann, der edel und weis ilt, 
Liebt und pflegt die jeine mit Zärtlichkeit. 
— Homer, Ilias. 
E2 * * 
Gleich man, gleich magd, gleicher eheitand, 
Die gleichheit ijt der liebe bamd. 
— Georg Rollenhagen. 
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heizung. Lebrreiches, deutiches Zir 

fularz „Wie wir unieren Erfolg er 

rangen”, und Breisliite frei. 

OAK PARK POULTRY FARM 

Dept. 32 Des Moines, Iowa. 

Schnee vor der Sonne. „Das Alte it 
vergangen, jiehe, es ijt alles neu geivor 
den!“ 


Nele andere Berjpiele fönnten noch an 
geführt werden, wie 3. ®. der Alınde auf 
dem Wege mach Sericho, der Mann am 
Teiche Bethesda, Zahaus der Zöllner, der 
Mann vor der jchönen Tiir des Tempels 
und viele andere, alle Diele empfingen 
einen großen Segen, indem fie mit Chri 
ito und Seinem Gvangeltum in Berith 
rung famıen. 

Mein lieber Lejer, biit du nit Chrijto 
in Berührung gefommen? Er ijt deriel 
be, geitern, heute und in alle Ewigfeit. 
Noch heute will Er diejelben Seanungen 
denen zuteil werden lafjen, die von Herzen 
an Ihn glauben. Wenn du Ihm in der 
rechten Weile begegneit, jo werden die ir 
diihen Schäte ihren Wert verlieren. Er 
wird deiner Seele der „llerlieblichite“ 
werden, der „Schönite unter Zehntau 
iend,“ die „Lilie des Tales,“ der „belle 
Morgenitern,“ Der „Freund aller Freun 
de,“ der „König aller Könige“ und der 
„Herr aller Herren.” Er fommt des We 
ge daher, Er geht jekt an dir voritber. 
Rillit du nicht mit Ihm befannt werden? 
Rıllit du Ihm nicht begegnen und Frieden 
mit Shm machen? Er mag vielleicht nie 
wieder Dieien Weg geben. 

Aus „Evang. Pi.“ 


Woz;n? 


Schlupf. 
„Sreilich nicht. ES liegt an der leben 
digen Ueberzeugung von Chrifto und darin 
hatte der Alte da ein feineres Gefühl als 
Sie. Er merfte wohl, dab; ich Ihnen nad) 
diefer Seite hin gefährlicher jei als zehn 
Bücher.“ 

„Wie jo?“ fragte er verblüfft. 
„Einfach, weil ich glaube. Weil ich jelbit 
überzeugt bin von der Nähe und der Macht, 
bon der Liebe und von der Gnade Neju 
Chrifti, bin ich Ihnen gefährlich. Feuer 
brennt und Weberzeugung jtedft an, und ich 
wollte, es gelänge mir heute, Ihnen das 
Bild des gefreuzigten Siimderheilandg ein- 
mal von einer ganz neuen Seite zu zeigen, 
lo da Sie den Gedanken an ihn nicht mehr 
[08 werden fönnen.“ 

Und wir famen immer wärmer und tie 
fer ins -Gejprädh, dab wir die Stunden 
nicht merften, die verrannen, bi8 im Diten 
der graue Schimmer des Tages fich hob u. 
der veripätete Zug in die Salle einfuhr. 

‚ € veritand fich von jelbit, da wir in 
ein Coupe einjtiegen und uns lebhaft wei- 
ter unterhielten. 

Als ‚wir in Sebajtopol um halb zwölf 
Uhr mittags ankamen und auf dem Bahn- 
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Dan3 1. Kapitel. 


eburt. 
h (8. 1—17. Que. 3, 23—38. 
1. Dies 
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liebten Bibeln herausgegeben worden. 
lihe Ausjtattung mie die fogenannten englifhen Orford Bi- 
Der Drud ift groß, Har und leicht lesbar, da3 Papier 
quter Qualität, der Einband gefällig und dauerhaft. 
Größe 5% beiß% Boll. 


Die einzige Deutiche Lehrer-Bibel, 


welche einen Anhang von Hilfsmitteln zum Bibelftudium ent 
Der Anhang beiteht aus einer Montordanz zur leichten 
Yuffindung einer beliebigen Schriftitelle, jowie anderen Hilfs- 
mitteln, verfaßt von hervorragenden Gelehrten und Bibelleh 
rern nebjt fiebzehn folorierten Karten. 
Bibelforjchern dasjelbe geboten, was englifche Zejer in den eng= 
liichen Lehrer-Bibeln finden. 


ift das Buch a der Ge, Achim. Adyim zeugete Eliud. 
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hof Abichied nahmen, drückte mir der jun 
ge Mann die Sand und danfte mir. 

„Wiffen Sie jett, wozu der Zug Ver 
jpätung hatte?“ fragte ich, indem ich ei- 
ne Sand feithielt. 

Er wandte fih ab und jagte leile: 

„Sch glaube, e8 zu wilfen.“ 

Set erit trat bei mir nad) dem fait acht 
ftiindigen Geipräh Ermüdung ein und mit 
geheimer Sorge dachte ich daran, wie es 
jeßt mit der Beerdigung geben würde. Wie 
ich ins Hotel fan, erfuhr ich, dat die Be- 
erdigung am Morgen um 9 Uhr bereits 
bon einem ariechiich-fatholtichen Geiitlichen 
vollzogen worden jei. Meine ganze Retie 


Der verhodte Huften. 


Bronditis, Katarıh, Erfältung und Grippe 
werden jchnell geheilt durch die 
Sieben Kränter-Tabletten. 

Dieje Tabletten reinigen den Hals, die Luft- 
röbhre und die Lunge von dem Schleim, bejeiti- 
gen die Entzündung und den zes in den 
Brondien und heilen die Schmerzen auf der 
Bruft. 

"reis nur 80 Gentd per Gihadtel, 
4 Säadteln 91.00, bei: 
R. Landis, Box ı2, Evanston, Ohio. 


Leute in Canada können diefe Tabletten beziehen 
ben bei Herrn Peter ®. Elias, Bor 62, Wumarl, Gast. 





Bafleriudt, Kropf 


Ich babe eine fihere Kur für Aropf oder diden Hals 
(Goitre), it abjolut harmlos. Auch im Herzleiden, 
Wallerfucht, Verfettung, Nieren, Magen- und Leber: 
leiden, Hämorrhoiden, Gefchwüre, Rheumatismuß, 
Eczema und Frauenfranfbeiten, fhreibe man um freien 
ärztlihen Nat an: 


L. von Daacke, M. D., 
2ıı2 N. California Ave., Chicago, Ill. 





und Ilnitrengung war, menichlich angeje 
ben, unmonjt gewejen; der Herr hatte mich 
beim Wort genommen: ich Jollte einje 
ben, dal; nur das Gejpräd mit jenem jun 
gen Suden der gwed der Meile jei. Um 
zwei Uhr famen die Le jötragenden bom 
Ssriedhof, ich fonnte noch einige Worte mit 
den gleichfalls Webermüdeten reden, dann 
legte ich mich jelbit einige Stunden im Ho 
fel zur Nube. Gegen zehn llbr abends 
ging der Zug nach Simferopol zuriick, und 
al3 ich um zwei Uhr nacıts mich auf dem 
Simferopoler Bahnhof durch die Veenjchen 
majje drängte, jab ich auch meinen jungen 
Suden wieder. 

„un, was haben Sie ausgerichtet?“ 
fragte ich ihn. 

„eichts, Die ganze Sache tt um eine Wo 
che verichoben worden und meine Neije war 
unnüß.“ 

Seßt erzäblte ich ihm mit fliegenden 
Worten, wie e3 mir ergangen. 

Er jtand betroffen jtill, dann TJagte er 
bewegt: „Dann ilt’3 wirflich jo, wie Sie 
jagten, die ganze Neife war nur dazu, daß 
Gott uns zuiammenführen wollte, damit 
Sie mir etwas Iinvergehliches einprägen 
fonnten, dal; ein gebildeter Mann wirklich 
alles glaubt wie ein £leines Kind und em 
Herz batte fiir mich, und mir Liebe nn 2 

„&8 war eine furze Saatzeit: aber die 
je Neife bindet uns beide cn für 
die Ewigfeit. Der Serr belfe Ihnen ganz 
hindurch, damit Sie jelbit zum lebendigen 
Glauben fommen, dann eben wir ums 
wieder im ewigen Licht!“ 

Und dann fragen die Leute noch, wenn 
jo ein Zug veripätet, oder ein Ehrijt folche 
Rantreiie icheinbar vergeblich machen muß 

- wozu? 


Wirft wie ein Wunder, „Seit meiner 
Stnabenzeit babe ich an Abeumatisimus ge 
litten,“ jchreibt Herr. ©. DO. Bombena von 
Elyria, Ohio. „Mem Leiden wollte feiner 
Behandlung weichen; bei jedem Witte 
rungsmwechiel itellte eS jich wieder ein. Nach 
Gebrauch von Techs Flaichen Forni’s Al 
penfräuter bat der Nheumatismus aufge 
hört, mich zu plagen. Man fann nicht zu 
viel zum Lobe diejes Heilmittels jagen; e8 
wirft wie ein Wunder.“ Qauiende bon 
leidenden Männern und Frauen baben Ge 
jundheit und Kraft in diejenm alten, be 
währten Sräuterhbeilmittel gefunden. Es 
it nicht in den Apothefen zu haben, jon 
dern wird durch bejondere Lofalagenten ge 
liefert, welche die Medizin direft erhalten 
aus dem Laboratorium von Dr. Beter 
Fahrnev & Sons Co., 2501 Wajhington 
Blvd., Chicago, Sllinois. 
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Weil — jich deren Vermögen aus Grundbefiß, Apparaten, Mafchinen, 


Natural-, Material» und Betriebsbeitänden zufammenjeßt, 
welche Objekte vor Nahren auf Grund des alten, vollen 
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Kin fiheres Wurm:Mittel für Pferde 


Newvermifuge-Kapseln. 


Nettet Enre Pferde von der jhreflichen Wurmplage! 


Abjohut harmlos, fann trächtigen Stuten vor dem adten Monat gegeben werder. Taus 
jende von Tierärzten und Pferdebejißern teilen uns in ihren Aneriennungsichreiben mit, daß 
Dieje3 Mittel „Neivvermifuge” Hunderte von Bots und Pin-Würmern von einem einzelnen 
Pferde entfernte. Diejes Mittel fann ohne Futtertwechjel eingegeben werden; ah fann 
man e3 bei Fohlen anwenden. Dieje ty find garantiert und wohlbelannt arg das «ller- 
bejte Wurmmittel im Marfte. Preis: 12 Kapjeln für $3.00; zwei Dußend Hapiein für 
85.00; bier Dußend mit Anftrument Be Eingeben $10.00; portofrei mit Gebrauch3anivei- 
jung verjandt. eder Pferdezüchter follte diefes berühmte Mittel itet8 an Hand haben. Um 
verjorgt zu fein, hidden Sie Ihre Beltellung fofort ein. Das einzige zuberläfjige Mittel. 


Hütet End) vor Nahahmangen. 


FARMERS’ HORSE REMEDY CO,, 
Dept. J 592—7. Strasse, Milwaukee, Wis. 
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Die Ipaniihen Brüder. 


Bon D. Alcod. 


Sortjegung. 

„Dann wijjen Euer Gnaden, dal es in 
ganz Spanien feinen bejjern Chrijten gibt. 
Dennoch heilt es, daß er nur fnapp emer 
Verfolgung wegen Keßerei entging. Doc 
genug bon dem, Was die Xeute jagen 
Raht uns hören, was Gott einmal für al 
femal jagt. Seine Worte fünnen uns 
niht irre führen.” 

‚Nein, nicht die heilige Schrift, wenn 
fie von gelehrten, rechtglaubigen Metitern 
richtig erklärt wird. Aber die Neger ver 
ändern den heiligen Tert nad) ihrer Wei 
ie, verderben und faljchen ihn jogar.“ 

„Sennor, Ihr jeid ein Gelehrter; Ihr 
fonnt das Original jtudieren und Telbit 
beurteilen, wie weit diele Peichuldiaung 
auf Wahrheit berubt.“ 

‚Sch verlange Feine Feßeriiche 
zu Iejen.” 

„sch auch nicht, 


Schrift 


Sennor; doch geitehe 
ih, die Worte meines Heilands im der 
Mutteriprache aelejen zu haben, wa un 
wiffende, ungelekrte Menjchen auch Sez 
zerei nennen. Bu meines Herzens Freu 
de habe ich dadurch ihn und den Water 
fennen gelernt. Ich bin fiihn genug, Eud), 
Sennor, diejelbe Kenntnis zu wiinfchen, 
damit Ihr Diejelbe Freude empfindet.“ 

Des armen Mannes Mugen Itrablten 
und jeine ziemlich hausbadnen Gefichts 
zuge glühten von einer Erregung, die ih 
nen wirfli eine getitige Schönheit ver 
lieh. 

Carlos blieb nicht 


ungerübrt Kad 
einer Fleinen Bauije jagte er: „S 


„Wenn ich 





Soeben erjdienen. 


Der Menfch und die Menfchtwerdung 
Sefu Chrifti. 
Bon Guitad Ent, Melteiter der Gemeinde 
Hoffuungsfed, Moundridge, Han. 


Diefes Büchlein ift ein Zeugnis für die un- 
anfechtbare Wahrheit der Bibel und für das 
alte Evangelium bon dem Heil in Chrifto, dem 
eingebornen Sohn Gottes, gegen den modernen 
teligiöfen Liberalismus. Bu unferer Zeit her 
Abfalle bon Gottes Wort it e3 erfreulich, da 
in unferen mennonitifchen reifen Stimmen 
laut werden, die für die altevangelifche Wahr- 
beit daS PBanier aufmwerfen zur Verteidigung 
und Abwehr gegen die moderne PVerleugnung 
bon mwejentlihen Punkten de3 Glaubens. Un- 
jere mennonitifchen Gemeinden find, Gott jei’s 
gedankt, noch bibelgläubig. Wenn der heran- 
wachienden Generation das föjtliche Mleinod des 
Glaubens an Gottes Wort nicht geraubt werden 
foll, ift e8 notwendig das Gift, das im Fin- 
ftern jchleicht, an’3 Tageslicht zu ziehen und 
dabor zu warnen. Dazu will diefes Büchlein 
dienen. &3 follte darum von allen, die die alte 
Bahrheit Tieben, gelejen werden. Der ganze 
Erlös von dem Verkmuf desjelben ift für in- 
nere Million beftimmt. 

Preis 25 Gent3 poftfrei. 

Zu beziehen vom 


Mennonite PBublifhing Houfe 
©cottdale, h 


Mennonitifche Bundfohau 


mir das verihaffen könnte, was Shr Got 
tes Wort in der Mutterfpradhe nennt, be 
baupte ich nicht, daf; ich eS zu leien ver 
eigern würde. Sollte ich darin eine Fez 
zerijche faliche Ueberjegung oder gar Tal 
hung entdecken, jo ließe fi) wohl Die 
Ste [le ausmerzen; oder wenn nöfig, das 
Buch verbrennen.“ 

„sch Fan zu Diejer 
neue Tejtantent unjeres Seilandes Sejus 
Ehriitus in Eure Hände legen, welches 
fiirzlich der gelehrte Juan Perez, der jehr 
aut Griechiich verjteht, ins aitiliiche 
itberießt bat.“ 

„ie, das babt Ihr bei Euch? in Got 
tes Namen bringt es denn! ich will es 
wenigitens anfeben.“ 


Stunde noch) da3 


Namen, Sen 
verließ das 


‚Seichebe es in Gottes 
nor!“ sagte Sultano, und 
Zimmer 

Wahrend feiner 
Garlos 1 

\nr 


Ybweienheit dachte 
jonderbare Abenteuer 
nach. Per der ganzen langen Unterhal 
tung mit ibm batte er fein Zeichen von 
Keberei an dem Mann bemerft, außer day 
er ein Ipantiches Neues Teitament be 1a 
Da er ehr itolz auf fein dialeftiiches Ta 
[ent war, fo meinte er, ficher würden ihm 
jolche nicht entgangen fein, wenn fte über 
haupt vorbanden wären. 

Das mithte ichon ein geichicfter Kete 
mich zır fangen verjtinde,” we 
Eitelfeit eines jungen ‚vielbe 
lobten Schülers. Dazu fan, dab die zehn 
Monate mwährende Vefuche der Worlefun 
gen des Frater Conitantino ihm jelbit um 
bewußt feine Seele doch mit einigen libe 
ralen Ideen erfüllt hatten. Er hätte, wäre 
es ihm darum zu tun geweien, in MWlcala 
die Wurlgata leien fünnen (er batte es frei 
[ich unterlaffen), aber was fonnte denn 
Noöles daran fein, wenn er aus bloßer 
Neugier eine Ipantiiche Weberfeßung des 
jelben DOriginal3 anlab? Cr betrachtete 
das Neue Teitament gewiflermahen wie 
eine gefährliche, wenn auch wirflame Er 
ploftv-Maffe, die mit gewaltiger Zerito 
rung den Jorgloien toilfenden Ein 
drinalinga in ihr veriwiceltes Sinnere be 
drobe und deshalb weislich von den Herrn 
der Erde verboten jei; die aber in den 
Sünden des Meilen und Gelehrten, wie 
er einer jei, barımlos und jelbit nütlich 
werden fönne. 

Für den armen Mann freilich, der jie 


tber Dies 


jein, der 
er mit der 


ihm bracte, war es ein anderes. Sollte 
er dennoch ein Toller jein? oder war er 
ein Seter? am Ende ein großer Setliger 


oder frommter Eremit in Verkleidung ? 
Kelcher Art nun feine geiitige Gefabr jein 
mochte, das war nur allzu ficher, dal er 
iehbr großer zeitlicher Gefahr entgegen 
aing. MVielleiht ganz in einfältiger Un 
wilienbeit. Carlos fonnte nicht anders, 
als ihn warnen. Er febrte bald zuricd, 
zog ein Fleines, braunes Bud aus jeinem 
Zederwamms bervor und reichte eS dem 
jungen Edelmann. 

„Mein Freund,” 
lich, als er es ibm abnabm, 


jante Carlos freund 
„wilt Shr, 


was Ihr wagt, indem Ihr mir dies gebt, 
ja, nur 
habt?“ 


wenn Shr es jelbit bei Euch 








15. 






Das weil; ich wohl Sennor,”“ war die 
ruhige Notwort; dabei begenneten jeine 
dunfeln Augen unerjchroden Carlos’ fra 
genden Blick. 

„sort spielt ein gefährliches 
Diesmal jeid Shr jiher. ber 
Euch im Acht! Shr Zönntet es 
oft verjuchen.“ 


Spiel. 
nehmt 
> einmal zu 


„Das werde ich nicht, Sennor. Ich 
iverde fiir meinen genau To oft 


Jeugnis ablegen, iwie Er 
Wenn Er mich nicht u 
Er mic ‚heimrufen.“ 

„Self Euch Gott. Sch 
türzt Euch ins Feuer. Und wofür?“ 

„Um die Freude, den VBerihmachtenden 
Nahrung zu bringen, Saller den Dürjten 
ven, Zicht denen, die im Dunkel Nißen, Ru 
be den Miwden und Beladenen. Sennor, ich 
babe die Kojten überichlagen, und werde 
gern den Preis bezahlen.“ 

Tach einer £leinen zn. fuhr er fort: 
„sa lajje den um folchen Preis errunge 
nen Schaß in Euren En: doc) Gott 
allein fann jeinen wahren Wert Euch durch) 
jeinen heiligen Getit fund machen. Sen 
nor, jucht Dielen Gert! Nein, nehmt’3 
nicht übel! Ihr jeid jehr vornehm und 
jehr gelehrt und der zu Euch ipricht iit ein 
armer, ummtiljender Mann. Mber diefer 
arme Wann wagt jein Leben, um Eure 
Seele zu retten, und jo beweijt er wenig- 
tens, wie jehr er winjcht, Euch eines Ta 
ges zur Nechten Ehrijti feines Hönigs und 
Herrn, zu erblien. Mdtos, Sennor.“ 

Er verneigte jich tief, und che Carlos 
ji) genügend von jeiner Verwunderung 
erholte, um ein Wort zu erwidern, war er 
fort und die Tür hinter ihm gejchloffen. 

„Seltiames Wejen!“ dachte Carlos. 
„Doc, ich werde ihn morgen wieder ihre 
chen.“ Ehe er’3 mwuhte, feuchteten fich jei 
ne Nugenlider; der Mut und die Selbit 
aufopferung des armen Maultiertreibers 
hatten verwandte Gefitblsjaiten in feinem 
Herzen berührt. Wabricheinlich war er 
dennoch, obwohl er jehr vernimftig ichien, 
ein Verrücter, oder er mußte ein fanati 
iher Keter jein. Er war allerdings ein 
Wenjch, der zahlloien Leiden trogen wollte 
(worunter ein graulamer Tod noch das 
lette und das geringite wäre), um jeinen 
Mitmenichen etwas zu bringen, wovon er 
meinte, daß es jie begliiken würde, „Die 
Kirche bat feinen rechtgläubigeren Sohn, 
als mich,“ jagte Don Carlos Alvarez, 
„aber doch will ich jein Buch lejen.“ 

Da die Stunde jchon weit dorgeritct 
war, begab er fich zur Nube und jchlief 
einen gejunden Schlaf. 

Er jtand nicht gerade auf, als die Son 
ne erichten; es war jpäter, denn er fand 
beim Seraustreten aus jeiner Sammer 
ihon fein Frübititcf bereit. 

„Wo tt der Treiber, der geitern 
bier war?“ fragte er Dolores. 

„Er iit jchon bei Sonnenaufgang fort 
geivandert,“ antwortete fie. „Weine Art 
it es glüdlicheriweife nicht, im Bett zu lie 
gen wenn die Sonne Icheint, daher er- 
wiichte ich ihn, wie er die Maultiere be- 
fud, und gab ihm Brot und Käfe, auch 
einen Schluf Wein. E83 war ein muntrer 
fleiner Mann, der jein Gejchäft verjteht.“ 


tir 09H geitattet. 
braucht, wird 


fürchte, Shr 


Abend 





16. 


ih ihn Doch noch einmal gejeben, 
„Ber 


„Hätt’ 
ehe er ging,“ Tprach Carlos laut. 
de ih je jein Antlig wieder erbliden?“ 
fügte er jtill hinzu. 


Carlos Alvarez Jah 
der, nicht bei Sonnen 
auch nicht beim Schein der Gelehrtenlant 
pe, jondern flar und deutlich in einem 
Licht, das düjtrer und jcehauerlicher al3 die 
ägyptijche ssiniternis tit und jo großen 
Segen bringt, weil e3 den Weg zur Stadt 
Gottes erhellt, wo die Sonne nicht unter 
geht und der Mond Fich nicht veritect. 


dies MAntlik wie 
oder Mondlicht 


Suliano el Gico oder Julian Hernan 
dez iit feine Phantafie-Skizze, fein fingier 
ter Charafter. E3 iit Tatjache, day unter 
den Bändern, Spiten und anderen Ge 
genitänden, welche die angezeigte Yadıma 
feiner Mlforzas ausmacdten, jchlau ver 
borgen eine Menge Neuer Teitamente nad) 
der Weberjegung von Nuan Berez Jich be 
fanden und dab e8 troß der Schwierigfei 
ten und Gefahren jeiner jelbitgewählten 
Aufgabe ihm gelang, jeine foitbare La 
dung Jiher nach Sevilla zu bringen. 


Unjre Wangen erbleichen und das Herz 
ihaudert bei dem Gedanfen, Das er umd 
andere einjegten, um ihren Xand3leuten 
das lebendige Wajjer vor die Lippen zu 
bringen; es war in der Tat das Serzblut 
der Männer, welche darum ihr Leben 
wagten; nicht bloß wagten, denn Julia 
no troßte nicht bloß der Gefahr, jondern 
ging dem gewillen Tode entgegen. &3 
iwar unmöglich, daß er friiher oder jpäter 
nicht dem mitleidlojen Griff jener abicheu 
lihen Mafchine Föniglicher und prieiterli 
her Tyrannei verfiel: der heiligen 
quifition.. Wir Haben feine Worte, um 
einen Heldenmut, wie den jeinigen, mwitr 
dig zu preifen. Wir überlafjen das 
jehr gern — Dem, defjen Miumd einit das 
erhabene Urteil fällen wird: „Wohl, du 
frommer und getreuer net; gebe ein 
zu deine Herrn Freude!” Doch wenn 
man jolhe Dinge, die um Seines Namens 
Willen getan und gelitten werden, betrach 
tet, jteigt ung ein andrer Gedanfe auf md 
nimmt ung gefangen: Wie wahr umd 
groß, wie unausiprechlich Föitlich mul der 
Schat jein, den die Menichen mt jo hoben 
Preis mwillens wagen, micht mr ich jelbit 
zu fihern, jondern auch andern mitzutei- 
Ten. Fortjegung folgt. 


In 








Sichere Genefung f durd) das wunder- 

für Sranfe ! wirfende 

Granthematiiche Heilmittel 
(au Baunfcheidtismus genannt. ) 

Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu- 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 

Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
ig echten, reinen eranthematifchen Heilmittel. 


FR und Refidenz: 3808 PBrofpect Ape., 


Letter Drawer 396 Cleveland, DO. 
Man hüte jich vor Fälfchungen und falfchen 
Anpreifungen. 


WHennonitilche Kundicyam 31. 
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Wrämienlifte für Amerika. 
die Rundichau 


die Rundichau und Chr 


Prämie No. 1 $1.00 bar, und ein Sam. Kalender, 


Bramie No. 2 fir $1.35 bar, Sugendfreund, 
PBräntie der 


01 AB Rundichau 


der. 


No. 3 fitr ar, die Sugendfreund und 


ssamtilien Salen 


Ro. A die Rundichau und das Evangeliiche Ma- 


gazin. 


nit 


ER 
PRramt ’ 


ji 


Ro. 5 fir $2.60 bar, 
ınDd der Sugendfreund 


Prämie Ste Rundichau, das Evangeliiche Magazin 


62.70 bar, die 
und Fantilte 


fich aus Prämien 


Nundichau, Nugendfreund, Evange: 


ıı Stalender. 


Bri ! 


eine gewählt bat, aber noch eine zmeite 
wiinjcht, der währt _ bon den [genden drei Nummern (Ro. 7, 8 
und Ro. 9), aebe auf dem Beitellzette! er beiden gewünichten Nummern an 
und fige den Vetrag für die ei und schicke Veitellzettel und Petrag an: 
tische Nundihau, Scottdale, Pa 


Teitament ohne Pialme Zutber-Tert. Größe 

14. Fait diefelbe Schri Haräßen wie die Schrift der Rund: 

ihau. Hat Haren Drud. Schöner Leinwand-Einband. MWreis 

lonit S5 Eent, al3 Prämie mit der Rundidau 5.65 

PBramie No. 8. Dastelbe Teitament, doch bieafamer Leder-EFinband. 

Rıumde Eefen und Goldichnitt. Preis fonft $1.25, als Brämie $1.00 

PBramie Ro. 9. 1920 „Seripture Tert”“ Wandfalender nad neuem Plan 
und Schöner ausacführt als je. 


Mar 
Ser 
unten folge 
zweite b 


Mennon 


PBramie No. 7 Neues 
51, bei 7% 


Der Seripture Tert Wandfalender für 
1920 enthält auf der eriten Umschlag: 
fette ein fchönes Bild, mit dem 
Xefusfinde daritellend. oh! Entmurf 
mie Rarben-Mizfithrima find mit aelın- 
nen. Die 3mölf Aluftrationen find famt 
ih Meifterwerfe ımd merden in Xarhen- 
dritct aeneben. Die PBihelverfe für 
Taa ftnd mit der aröß-en Sorafalt au3 
temählt worden. Neben den Finenfchaf 
ten de3 boriaen Nahraanaa hat der Dies- 
tahriane Malender noch einine Perhesfernmn- 
aen, Die alfaemein aefallen iverden. Fin 
ichöner Randichmuef fiir jedes Haus i 
ichön tt e8, menn in einem chriftlichen 
Hmufe ein PBihel-Tert Ralender zu feben 
it anftatt aletchailtiner oder fonar ım= 
paflender Bilder, die man nicht felten fin- 
det. 


Marta 
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Verfahren gedrudt, 
Barpreis 30r. 
20 Cents. 


Der Wandfalender ijt nach einem neuen „Grabure” 
wodurd eine fehr fchöne bildliche Daritellung ermöglicht üt. 
Als Prämie mit der Rundichau 





Beitellzettel. 


Schice hiermit $ für Mennonitiiche Rundichau und Prämie 
No. 
Name 


(Sowie auf Rundichau) 


PRoitamt 
Staat 








